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 A A  öAöùRttt  XXtFVorrede.
ToG:

N n dieſem Funften Stuck wird
n erzehlt, was von 1740. dis zum
un 27. September des i742. JahrsStmaſei/ vorgefallen. von dem Znhalt

ſind zur Belehrung der Muhammedaner
in Arabiſcher Sprache das Evangelium
Matthai, die Apoſtelgeſchicht und die Epi
ſtel an die Komer ans Licht geſtellet wor
den; desgleichen zur Ubung in jetzt er

wehnter Sprache fur ſolche, welche ent
weder ſelbſt an Unterweiſung der Mu—
hammedaner Hand anlegen, oder andere
dazu zubereiten wollen, noch mehr Ge
ſprache, und Auszuge aus muhammedani
ſchen geſchriebenen Buchern vom Recht
der Chriſten unterm Mmuhammedthnm.
Unter den Austheilern, welche unſere
Schriften Mmuhammedanern in die Han
de bringen, befinden ſich Kußiſche Gene
rals, ein evangeliſcher Lehrer zu Jrkuts—
ky an der Chineſiſchen Grentze, etliche
Griechen. Es iſt eine Austheilung der ſel
ben geſchehen in Siberien, unter den Baj.

X 2 kiren,



vorrede. 1kiren, Bic  aren und an andern Orten der
groſſen Tattarey; ferner in Tanſchaur,
eareical, Naur, Cochin, Columbo, China. Jn
Tomsky haben die Gelehrten ſie mit groſ
ſer Begierde aufgenommen; und von ei—
nem KußiſchenBefehlshaber iſt an andern
Orten einigefFrucht davon verſpuret wor
den. Es iſt ein vorſchlag zu Beſtellung
reiſender mitarbeiter unter den Muham
medanern geſchehen: der auch in eini
gen Landern derſelben thunlich zu ſeyn
ſcheinet; aber die Boſten dazu fehlen.
JIn obgedachten Zrkutsky gehet man mit
Errichtung einer auch fur Muhammeda
ner heilſamen Anſtalt um. Aber pPabſt
liche Geiſtlichen hindern unſere Bemu
hungen in Syrien, und machen daruber
in Kom Lerm. Der boarmhertzige vater
im Himmel öfne ihnen die Augen, daß ſie
erkennen, was ſie thun; lehre ſie ſein
eigentliches Werck von Menſchenwerck
unterſcheiden, und ſich furchten vor ſei
nem Zorn! Pſal. go, 16. 17. Zeige, o &Err,
deinen Knechten deine Wercke. Der HErr
unſer GoOtt ſey uns freundlich; und fordere
das Werck unſerer Hande bey uns, ja das
Werck unſerer Hande wolle er fordern!

Halle den 19. Aug.

1744.

Joh. Heinr. Kallenberg.
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Das erſte Capitel.
Was 1740. vom 4. Januarii bis 28.

April geſchehen.
J

d. 1.

iem 1. Januarii des 1740. Jahe
in res wurde mit folgende aus Kuß

Je—S
 land uberſchriebene Nachricht
w communicirt: Es reiſet der

einer Colonie nach- Jrkutski (welches am
auſſerſten Ende von Siberien, nach China zu,
an dem Buicaliſchen Meer lieget.) Jch ge—
be ihm aurch einige Arabiſche Buchlein
mit, weil in der Gegeẽnd Muhammedas
ner ſeyn; und werde kunftig mit ihm
correſpondiren.  Vom Herrn erhielte
dieſer Cagen ein Schreiben aus  (Bced.)
wohin er (zurückgekommen,) darin er un
ter andern ſchreibet: „Jch habe die Ehre
„ſlehabt, zwey geneigte Schreiben von E.
„5 E. Hand zu erbrechen. Die dabey ge
„ſandte Arabiſche Bucher ſind theils bey
„der in- (Can.)errichteten Schule, theils.
„hin und wieder nach  (Btm. Btn. Bto.
„Btp.) und der kleinen« (Cal.) nicht ohne

5. Stuck. A „Liutzen



2 Cap. 1. was t740. vom a. Januarii
„Lutzen- (ausgetheilet.) Auf dem-(Btq.)
„in der Tatarey leben drey— (Einſiedler,)
„wovon zweene aus der Turckey dahin
„gefluchtete Griechen (ſind, und einer
„ein geweſener Catholiquve. Dieſe haben
„Gemeinſchaft mit einigen Einwohnern
„in der -(Cal.) und- (Btp.) ſind der Tur
„ckiſchen, Perſiſchen und ArabiſchenSpra
„che machtig. Einen davon kenne ſehr
„wohl, welcher ein grundfrommer Mann
„iſt. rnit dieſem intendirte einen guten
„Entzweck, wenn ich langer in der- (Btr.)
„Ueblieben, weil er öfters nach- (Bto.)
„eine Reiſe thut. Es ſind ihrer mehr,
„die aber hin und wieder in der-(Bis)
„und der kleinen- (Cal.) ſehr verdeckt
„leben. So hat GOtt ſein Haufgen al-
„ler Orten und Zcken der Welt, auch in
„den Wuſteneyen. Dieſes bitte dem H.
„D. Callenberg, nebſt freundlichem Gruß,
„zu communiciren. Am20. wurde der Un
terricht, welchen ich ſeit dem 12. October vo
rigen Jahrs einigen Studioſis in der Arabie
ſchen Spruche gegeben, geendiget.

g. 2. Der erſte reiſende Mitarbeiter bey dem
judiſchen Jnſtituto, rna. welcher vom 18.
October an bis zum 1. Fehr. ſich bey mir auf
gehalten, hat in ſolcher Zeit ſich auf die Ara.
biſche Sprache geleget, und auch noch andere
zu dieſem muhammedaniſchen Inſtituto ge—.
horige Geſchafte verrichtet.

g. 3.



bis 28. April geſchehen. 3
g. 3J. Am 11. Februarii wurde aus Liſ—

ſabon offentlich berichtet: Jn einigen Brie—
fen aus Algier vom 1. Dec. wird unter
andern gemeldet, daß der Dey daſelbſt,
auf Anſuchen unſers Königes, und gegen
eine Summe von 100o0o. Stuck von Ach—
ten, 175 Chriſtenſclaven los gegehen.
Am 24. wurde im Druck geendiget das An
dere Stuck der Nachricht von dieſem Jn
ſtituto; der Verlag beſtund in zwey tauſend
Exemplaren.

ſ. 4. Am i. Martii wurden in lateiniſcher
Sprache abgedruckt, doch nicht auf Koſten
des Inſtituti, Geſprache, welche in den
Zahren 1718. und 1719. zwiſchen einem
Mmuhammedaner und einem Chriſten zu
Petersburg gehalten worden. (x) Der
Muhammedaner iſt ein Tatariſcher Abge—
ordneter, der Chriſt aber ein Rußiſchkayſer—
licher Miniſter geweſen. Am g. wurde aus—
gedruckt das Andere Stuck der Arabi—
ſchen Geſprache, welche nach der gemeinen

Mundart eingerichtet ſind. (Xùï) Am tt.

5. Stuck. A 2 kam
Colloquium Muhammedani Chri—

ſtiani Petropolitanum, annis eroroccxiix.
croioccxtx. habirum, ex germanica

lingua convertit in latinam, edidique.
J

Colloquia Arabica idiomatis vulgaris;

particula II. Sub ductu B. Sal. Negri,
Dama-



4 Cap. 1. was 1740. vom 4. Janunarii

lam aus der Preſſe das Vierte Stück des
Reperterit Muhammedici, aber auch nicht
auf Koſten des Inſtituti.

9 5. Am 14. Martii wurde offentlich aus
warſchau gemeldet: Unſer Keſident, wel
cher ſich zu Choczim befindet, hat dem
Bônige und Senat abermahl berichtet:
 der Commendant (habe ihm) auf Be
fehl des Großſultans, mundlich eröfnet,
wie das Commercium zwiſchen dem KBö
nigreich Pohlen und allen dem turcki—
ſchem Keich gehörigen Provintzen auf
einen ſicheren und veſten Fuß koönne ge—
ſetzet werden. Zu welchem Ende allen
Pohlen erlaubet ſeyn ſolte, ſich, gegen
Erlegungg eines eintzigen Ducaten jahrli—
chen Schutzgeldes, in dem turckiſchen
Gehiete, wo es ihnen beliebte, niederzus
laſſen, und der freyen Keligionsubung zu
genieſſen, wie auch Handel und Wandel
ungehindert zu treiben. Man glaubet
aber, daf; die Pforte hierunter keine an—
dere Abſicht habe, als mehrere Pohlni—
ſche Familien in die von Rinwohnern faſt
gantz entbloſſete Moldau und Wallachey
zu locken; da die meiſten nach Kußland

emi

Damaſceni, olim compoſuit, jamque in
uſum ſcholæ ſuæ vulgavit.

S. das 1. Stuck dieſer Nachrich—
ten unterm 24. Zul. 1738.



bis a8. April geſchehen. 5
emigriret ſind. Wie ſie denn zu demEn—
de bekant machen laſſen, daß den neuen
Ankömlingen daſelbſt Haus und Hof,
nebſt dem Acker und vieh, geliefert wer—
den ſolle. Man hat daher vielmehr nö
thig befunden, dieſe Abſicht zu hinter—
treiben: und es iſt nicht nur dem Cron
großfeloherrn, ſondern auch inſonder—
heit dem Commendanten zu Baminieck,
die Inſtruction ertheilet worden, bey den
langſt dem Dniefter formirten Poſtirun—
gen, die noöthige Anftalt vorzukehren,
damit kein Menſch, geſchweige öenn gan—
tze Familien, aus Pohlen in das Turcki—
ſche hinuber gelaſſen wurden; wofern
ſie nicht beſondere Paſſe von dem Way—
woden jeber Provintz aufzeigen könten.

ſ. 6G. Am 18. Martii wurde im Druck
fertig das Dritte Stuck der Nachricht
von diefem Juſtituto; am 22. das Dritte
Stuck der Arabiſchen Geſprache; am

as6. das Funfte Stuck der Repertorii Mubani-
medici.

g. 7. Am 29. Martiü u bekam ich eine Jta
lianiſche Nachricht von einem in venedig an
vier Judiſchen und drey Muhammedaniſchen
Proſelhten verrichteten feyerlichen Taufactu;
und einer daſelbſt befindlichen, und ſo wohl auf

die aus dem Muhammedthum, als die aus
dem Judenthum zum Chriſtenthum gebrachte
Perſonen gerichteten Anſtalt. Da ich aber be.

Stuck. A3 reits



6 Cap. 1. was 1740. vom 4. Januarii
reits der Relation vondem jüdiſchen Jnſtituto
unter dieſem Tag einen Auszug aus derſelben
einverleibet; ſo verweiſe den Leſer dahin.
Die getauften Muhammedaner ſind geweſen,
muſtapha Emir aus Conſtantinopel, 38,
Omar Aga aus Voſnien, 43, und Achmed
aus Lepante, 22. Jahr alt.

g. 8. Dabey wurde noch folgendes von da—
her berichtet: Was von Arabiſchen und
Turckiſchen Tractatlein nach Conſtanti
nopel abgegangen, habe ſchon gemeldet.
Der-Prediger- wird mit erſtern Schif-
fen hier zuruck erwartet; der ſonſt dieſe
Tractatlein beſorget hat. Solte er uber
Halle reiſen; ſo werde ihn ermuntern,
E. H. mundliche Relation von dem, was
fur das Inſtitutum gut iſt, abzuſtatten.

9. 9. Am 11. April wurde dieſes offent—
lich aus Petersburg gemeldet: „Man hat
„Nachricht aus Conſtantinopel erhalten, daß
„der Großvezier, gleich nach der geſchehenen
„Auswechſelung der Friedensratificationen,
„unſerm Miniſter, dem Herrn Wisniakow,
„auf der Stelle 25 gefangene Ruſſen frey ge—
„geben. Als ſie vortreten muſſen: habe er
„ein ums andere, bald dieſe Gefangene, bald
„aber den Marqgpvis von Villeneuve, und den
„Herrn Wisniakow, ſehr leutſelig, wie er
„wircklich ſeyn ſoll, angeblicket; und ſey end
„lich ſo gerubret worden, daß ihm die Thra—
„nen in die Augen gekommen; dabey er ſich

„gegen



bis 28. April geſchehen. 7
»gegen die chriſtliche Miniſters alſo verneh—
„men laſſen  „Das ſind die betrubten
„Fruchte der Uneinigkeit und des Bries
„Keg. Wie viel andere Unterthanen bey—
„der Nationen, die eben ſo unglucklich
„und unſchuldig ſind, haben in den letz
„ten Felözugen das Leben eingebuſſet,
„oder muſſen jetzo allen Jammer der Scla
„verey ausſtehen! GOtt gebe, daß der
„Friede und die Einigkeit uherall eine ſo
Agluckliche Wurckung haben moögen, aln
„ſie in den Hertzen dieſer unglucklichen
„Perſonen verurſachen werden, wenn ſie
„ſehen, daß ſich ihre Traurigkeit in Freu—
„de verkehret und auf die Bnechtſchaft
„die Freyheit folget. Es muſſe nunmehro,
„nach dieſer unſerer Uneinigkeit, Gluck,
„Uberfluß und Freunöſchaft auf beyden
„Seiten wieder hervor bluhen; und der
„allmachtige GOtt, als Urheber des Frie—
„dens, wolle ſeinen Segen uber beyde
„Keiche ausſchutten! Welche liebreiche
„Wunſche die ubrigen Veziers und Mini—
„ſters durch ihr drey mal laut wiederholtes
„Amen beſtatiget. Die armen Sclaven aber
„haben nicht ſo bald gemercket, daß ſie einen
„Nußiſchen Miniſter vor ſich hatten, als ſie
„alle mit lauter Stimme, und den allerzart—
„lichſten Ausdrucken ihrer Erkentlichkeit und
„Freude, tauſend Wunſche fur die Wohl—
„farth der Kayſerin gen Himmel geſchicket:

5. Stuck. A4 „ſo



2 Cap. r. was 1740. vom 4. Januarii ete.
„ſo daß ſich faſt keiner unter den anwefenden
„Chriſten und Turcken der Thranen enthal—
„ten konnen. Der Herr Wisniakow hat ſich
„der Gelegenheit bedienet, um die Befreyung
„auch der ubrigen ſeiner Nation anzuſuchenz
„mit der Verſicherung, daß hro Rußiſcha
„kayſerliche Majeſt. es eben ſo mit den ge—
„fangenen Turcken halten wurden, und, wie
„dem Großvezier bekant ſey, ſchon den An
„fang damit gemachet batten; welches der
„Großvezier auch bekraftiget, und, ſeit der
„Zeit, noch andere 250 Gefangene unſerer
„Nation in Freyheit geſetzet hat. Man zwei-
„felt nicht, er werde, ſo viel an ihm iſt, der«
„gleichen mit den ubrigen zu bewerckſtelligen
„ſuchen: wie er denn einen allgemeinen Be
„fehl ergehen laſſen, daß die Turcken ihre
„Gefangenen herausgeben ſolten, nachdem
„ihnen der Grofiſultan mit ſeinem Exempel
„darin bereits vorgegangen ware.

ſ. 10. Am 27. April wurden zwantzig
Stucke ben Grotianiſchen Buchleint von
der verfuhrung Muhammeds nach Ruß—
land geſchickt, zum Gebrauch derer Deut—
ſchen, welche ſich an den dortigen Grentzen
der muhammedaniſchen Lander befinden. Am

28. gingen drey Arabiſche Buücher nach Jta
lien ab, welche Muhammedanern ſolten zu—
geſtellt werden.

Das



X)o (8 9
Das andere Capitel.

Was 1740. vom 29. April bis zu. May
vorgegangen.

d. J.
ursem 29. April lief dieſes Schreiben ei—hev nes Predigers bey mir ein: „E. H.q

„wird vielleicht nicht unbekant ſeyn, daß vori—

»gen Jahres in unſers Konigs Regiment
„etliche Turcken aus Moſcan gekommen,
„und- noch (bis jetzo) bey ihrem muham.
„medaniſchen Aberglauben verharren. Weil
„dieſe Leute in Rußland die Rußiſche Spra—
„che ſo erlernet, daß ſie ſich darin ziemlicher
„maſſen erklaren konnen; ſo habe mit ihnen,
„auf Veranlaſſung anderer in derſelben
„Sprache: die zwar meines eigenen Thuns
„nicht iſt, ſondern (habe) mich in derſelben,
„beh meinem Hierfeyn, durch GOttes Gute,
»geübet: mehrmalen ein kurtzes Geſprach
„(gehalten:) und ſonderlich bey ihren Kran—
„cken Gelegenheit geſuchet, ihnen den chriſt-
„lirhheen Glauben anzupreiſen. Dieſe Leute—
„lſcheinen) ſehr halsſtarrig zu ſeyn, (wie
„ſie denn) von der chriſtlichen Religion ent—
„weder nichts (horen wollen,) oder (was
„ihnen davon geſagt wird,) mit Unwillen
„horen. Ciner derſelben, der ſonſt einen
„feinen Verſtand zu haben ſcheinet, und auch
„in ihren Geſetzen erfahren ſeyn mag, (ruckte)

8. Stuck. A 5 „mir,



10 Cap.2. was 1740. vom 29. April

„mir, als einem Prediger, vor daß ich die
„Arabiſchen Schriften verſtehen ſolte:
„(wenn das ware, ſprach er, wolte) er
„mir ihre Religionsgrüude zeigen.  Nun
„bin mir zwar bewuſt, daß ich weder gedachte

„Arabiſche Schrift noch Sprache kenne, und
„daher darin nicht viel aewinnen mag: doch
„den Menſchen nicht alſo gleich vom Zweck
„abzuſchrecken, verſprach ich, ein weiteres Ge
„ſprach auch hierin; mit dem Vorſatz bey
„der Rußiſchen Sprache (zu) bleiben,
„doch (aber) wo es moglich, ihn auch ſeiner
„Arabiſchen Schriften wegen (einiger
„maſſen zu befriedigen.) Derohalben con—
„ferirte ich die Sache mit andern da wir
„denn auf E. H. gefallen, (um zu verſuchen)
„ob dieſelben uns hierinnen (nicht) einige
„Handreichung thun konten. Unſere
„Meynung gehet alſo unmaßggeblich dabin,

„daß E. H. nur einige chriſtliche (Tractat
„gen) wo Sien— (dergleichen) in der
„Arabiſchen, oder auch Turckiſchen Sprache,
„beh der Hand hatten, uns communici
„ren mochten: zu dem Ende, daß wir ihnen
„ſolche, an ſtat ihrer eigenen Schriften, vor
„legen konten, und ſie (dadnrch) zum
„willigeren Geſprache ziehen (möchten.)
„Weil ich aber, wie ichs ſchon bekennet, weder
„die Sprache, noch die Schrift weiß; als
„wolte in dem KFall, wenn E. H. uns ſolche
„Schriften zuzuſchicken beliebten, einen klei—

„nen



bis zi. May geſchehen. 11
„nen Unterricht (davon) ausbitten, und
„wenigſtens  (den Jnhalt) von jedem Tra
„ttatgen. (Erſuche ſie) auch inſonderheit,
„das Arabiſche Alphabet und Leſeregeln
„mitzuſchichen.  (Solchergeſtalt hoffe,)
„daß, wir einige Hertzen gewinnen moch—
„ten. Stelle alſo dieſe Sache ChHriſti E.
„H. nochmal vor, und erſuche dieſelben,
„uns darin einen gutigen Unterrichtmitzuthei—
„len. Es mochte aber die Zeit einige Be—
„ſchleunigung -erfordern,-damit wir (nicht)
„an ihrem Verderben ſchuld hatten.

9. 2. Am 30. April ſchickte ich an dieſen
Prediger 78 theils Arabiſche, theils Turcki—
ſche Tractate, daß gemeldete Muhammeda—
ner damit verſehen werden mochten. Zu—
gleich wurde jener mit etlichen andern kleinen
Schriften, und eimiger Anleitung dazu, veros n

ſehen.d. 3. Am 2. Mmay wurde offentlich nach

folgendes aus Petersburg berichtet: vor
einigen Tagen iſt allhier ein Manifeſt
heraus gekommen, worin Jhro Bayſerl.
emajeſtat, vermöge des mit der Ottoman
niſben Pforte getroffenen Friedens, Be
fehl gegeben, alle in dem letzten Briege
gefangene Turcken, ſo wohl mann« als
weiblichen Geſchlechts, die ſich etwa bey
einem oder dem andern aufhalten moch—
ten, ungeſaumt und ohne alle Hinderniſſe,
auf freyen Fuß zu ſtellen; nur diejeni— J

Stuck. gen



12 Cap. 2. was 1740. vom 29. April ete.

gen ausgenommen, ſo den chriſtlichen
Glauben angenommen, oder ſelbigen an
zunehmen geneigt waren.

h. 4. Am 22. mMay ſchrieb ein Prediger
aus Hinterpommern: (Sie wollen doch)
auch der (Fortſetzung) der Nachrichten
von dem Fortgange des Wercks GOttes
an den Muhammedanern nicht vergeſſen.

9. 5. Am 31. May wurde aus Warſchou
offentlich dieſes gemeldet: Der Eommen—
dant zu Baminieck hat berichtet (es wur
de) zwar, durch die langſt dem Dnieper
poftirte Ttuppen, aufs genaueſte Acht
gegeben, damit keine Pohlniſche Fami—
lien dieſen Strom paßiren, und fich in
der moldaun oder Wallachey niederlaſſen
durften. Deſſen ohnerachtet aber, ſchlei
chen ſich doch verſchiedene Familien
heimlich durch weil ihnen von den
Turcken nicht nur allerhand beſondere
Prievilegien, ſondern auch Geld verſpro
chen wurde. Deswegen gedachter Herr
Commendant dem turckiſchen Baſſa zu
Choczim durch einen Officier melden laſ
ſen, daß, wofern dergleichen Perſonen
weiter auf den turckiſchen Boden gelo—
cket, und angenommen wurden, man fich
gendöthiget ſehe, keinen turckiſchen Uns
terthanen mehr heruber zu laſſen, und
das Commercium mit demſelben gar auf
zuheben.

Das
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Das dritte Capitel.
Was 1740. im Junio vorgefallen.

g. 1.
cHen i. Junii bekam ith die vom Herrn6

1

ben und viertzigſte Continustion des Be—
Jev, D. Francken ans Licht gegebene Sie—

richts der Daniſchen Mißionarien in Oſt.
indien. Darin komt von demdortigen
Muhammedanern unterm 24. April 1738.
folgendes vor  „(Der Tanjauriſche Cate—uchet, Rajanajken, berichtet: in der Stadt

»ſTenilei paleiam) ſey ihm ein vornehmer
„Muhammedamer enit einer groſſen Suite
„ebegegnet, welcher ihn zu ſich geruffen, und
„gefraget  wer iſt doch der, welcher die
Schrift, ſo Arabiſch geſchrieben worden, in

„andere Sprachen uberſetzet, und, bey Nocht
»Jeiten, das Jngjil (Arabiſche Neue Teſtas
„ment) den Leuüten heimlich in die Fenſter
„deget? Wie ich gehoret, ſo pflegen es ei—
„nige, die es finden, zu leſen; andere aber
„werfen ert ins Feuer. Darauf der Catechet
»geantwortet: das Alte Teſtament, Taureth
„und Zabbur genant, iſt urſpruüngiich Hebra—
„iſch, und das Neue Teſtament, Jngjil ge
„nant, Griechiſch geſchrieben worden. Aus
„dieſen zwo Sprachen haben verſchiedene

5. Stuck. „Jun
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14 Cap.3. was 1740. im Junio
„Junger des Jſa-Nabi, (ZEſus, des Pro
„pheten) welchen er ſeinen Geiſt gegeben,
„nachhero die heilige Schrift in mancherley
„Sprachen uberſetzet. Jener aber hat abge
„hrochen, uhd iſt weiter gegangen.“ Ferner
unterm 17. Junii gedachten Jahres: (Wir)
ſchickten (einige von den) Arabiſchen Bu
chern und Tractatlein nach Columbo.

g. 2. Am 20. Junii und weiterbin wurde
offentlich der zwiſchen dem Turckiſchen Kay—
ſer und dem Konige beyder Sicilien zuſtand
gebrachte, und am 14. April unterzeichnete
Commercientractat der Welt ſtuckweiſe vor
Augen geleget. Darin komt unter andern
folgender vor: „Jm Namen OoOttes,
„Wir Carl, von GOttes Gnaden Konig
„beyder Sicilien,- declariren hierdurch allen
„und jedem, fur uns und unſere Erben und
„Nachfolger, daß, nach dem Willen GOt
„tes, zwiſchen uns und dem Durchlauchtig—
„ſten und Großmachtigſten Herrn, Mahumed,
„Kayſer der Ottomanen, durch unſern ges
„vollmachtigtigten Miniſter, Ritter Don Jo
„ſeph von Faulon Finochietti, ein Friedens
„Handlungs und Schiffarthstractat geſchloſ
„ſen worden, deſſen Jnhalt in folgenden Ar—
„ticuln beſtehet: 1.) Der, nach dem Willen
„GoOttes, zwiſchen unſern Konigreichen und
„dem Ottomanniſchen Reiche, auf gleiche

„Weiſe,
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vorgefallen. 15
„Weiſe, als der mit andern Puiſſancen,
„Franckreich, Engelland, Holland und Schwe
„den, errichtete Friede ſoll zu Waſſer und zu
„Lande, zwiſchen den von uns, als Konige
„beyder Sicilien, dependirenden Provintzen,
„Oertern und Jnſuln, wie auch Stadten,
„Schloſſern, Landern und Jnſuln von Toſca
nna, an einem Theile, und den Unterthanen,
„Domainen, Provintzien, Lanbdern und Jn
„ſuln, ſo dem Ottomanniſchen Reiche unter—

H„êdorffen ſind, am andern Theile, beobachtet
„werden. Die Handlung bleibet zwiſchen
„beyderſeits Unterthanen frey, und ſie kon—
„nen dieſelbe ſo ungehindert, und auf eben
„die Weiſe treiben, als andere freundſchaft—
„liche Puiſſancten. 3.) Es ſoll unſerm bey
„der Pforte reſidirenden Miniſter erlaubet
„ſeyn, in allen Hafen und Seeſtadten des
„Ottomanniſchen Reichs Conſuls zu beſtel—
„len. 7.) Es iſt der Pforte erlaubet, in
„unſern Landen, zur Sicherheit und Ruhe
„ihrer handelnden Unterthanen, einen Pro—
„Cureur, insgemein Schachbender genant,
„zu beſtellen, welcher in unſerer Hauptſtadt
„Meßina ſich aufhalten wird; und gedachte
„Unterthanen ſollen auf gleiche Weiſe ge—
„achtet und privilegiret ſeyn, wie die Unſri—
„gen in dem Ottomanniſchen Reiche.  10.)
„Die Schiffe des Ottomanniſchen Reichs
„ſollen in unſern Landen ſo aufgenommen und.
„tractiret werden, als die von andern freund—

5. Stuck. „ſchaft



16 Cap. 3. was 1740. im Zunio
„ſehaftlichen Puiſſancen, ſo aus eben dem Rei
„che kommen, und die ordentliche Qvaran—
„taine halten. 12.) Wenneiner von unſern
„ilnterthanen, oder die von uns dependiren,
„die muhammedaniſche Religion ergriffe, und
„ſolches in Gegenwart eines von unſern Con
„ſuls declarirte: ſolle er darum doch gehal—
„ten ſeyn, ſeine Schulden zu hezahlen: und,
„daferne man beweiſen konte, daß er, auſſer
„ſeinen eigenen Waaren, noch welche inHan
„den hatte. die andern gehorten; ſoll er ver
„bunden ſeyn, ſelbige unſern Miniſters oder
„Conſuls auszuantworten; damit ſie denen,
„welchen ſie gehoren, zugeſtellet werden kon.

„nen. 14.) Beyderſeits Sclaven, ſo in
„unſern oder der Pforte Landen anzutreffen,

„ſollen um einen leidlichen Preiß losgekauſſet,
„oder auch ausgewechſelt werden; inzwiſchen
„aber und bis ſolches geſchiehet, wollen beya

„Dderſeits Hofe dahin ſehen, damit ihre Herren

„ſie gelinde halten.  15.) Unſere Kauf
„leute konnen ſich, bey Verhandlung ihrer
„Waaren, ſolcher Meckler bedienen, welche
„ihnen belieben, ſie ſeyn von was fur Reli—
„gion ſie auch immer wollen; ohne daß ir—
„gend jemand ſich, wider das gewohnliche
z. Herkommen, dazu aufdringen konte; und
„wer ſich dergleichen unterſtehet, ſoll ſcharf
„beſtrafet werden.  15.) Man wird unſe—
„rer ſeits nicht verſtatten, daß die Schiffe
„des Ottomanniſchen Reichs im Angeſicht

b„unſerer



vorgefallen. 17
„unſerer Kuſte verfolget, oder angefochten
„werden; ſo wie auch dieſe keine von den
„Schiffen unſerer Freunde auf unſern Kuſten
„anfechten burſfen. Man wird dieſen Artieul
„unſern Freunden communiciren; und wenn
„ſie ſich erklaren, damit zufrieden zu ſeyn,
„der erhabenen Pforte ichriftliche Nachricht
„ertheilen, weſſen man ſich dabey mit einans
„der verglichen. Die erhabene Pforte wird
„nachdrucklich verbieten, daß keiner von ihs

„ren Unterthanen, ſonderlich die von Dul—
„tigno und Albanien, oder andere, bey ihbren
„Capereyen, einige Feindſeligkeiten wider un-
„ſere Schiffe und Fahrzeuge ausuben: als
„welche vielmehr in ihren Hafen und Landen,
„als Freunde, aufgenommen werden ſollenz
„wo man ihnen alle Hulfe erzeigen wird, die
„man denen von andern freundſchaftlichen
„Puiſſancen leiſtet. Dagegen iſt dieſen Na—
„tionen auch erlaubet, in unſere Lande zu
„fkommen, und mit unſern Unterthanen zu
„handeln. Wer dieſem Articul zuwider han-
„delt, ſoll geſtraft werden; und man wird
„beyderſeits einander den verurſachten Scha—
„den erſetzen, wie es unter den andern in
„Freundſchaft ſtehenden Nationen gewobns
„lich. Solte aber, hen Befehlen des Otto—
„manniſchen Reichs zuwider, jemand von
„deſſen Unterthanen die andern beunruhigen,
„und ihnen feindlich begegnen: ſo iſt erlau—
„bet, die Verbrecher, wo man ſie in offner

5. Stuck. B „See



18 Cap. 3. was i 740. im Zunio
„See antrift, zu ſtrafen; ohne daß dadurch
„den Articuln des Tractats ein Nachtheil ver
„urſachet wurde. Und ſo ſtehet auch den
„Schiffen des Ottomanniſchen Reichs frey,
„auf gleiche Weiſe zu verfahren. Die erha—
„bene Pforte wird gegenwartigen Articul den

„Regierungen zu Algier, Tripoli und Tunis
„ſommuniciren; und dasjenige beſorgen,
„was zu Regulirung der freyen Handlung
„und Schiffarth dienlich. Es ſoll auch zu
„dem Ende von Seiten der Pforte ein Mi

»„niſter, und ein anderer von den Reichen bey—
„der Sicilien dahin abgeſchicket werden, nach
„dem Entwurf dieſer Artitul zu tractiren.
»18.) Es ſoll in keinem von unſern, oder der
„Pforte ihren Hafen erlaubet ſeyn, fremde
„Schiffe zum Kriege auezuruſten: und eben
„ſo wenig wird man denen, welche ſich da—
„ſelbſt befinden, geſtatten, die Schiffe von
„einer oder der andern contrahirenden Puiſ
„ſancen anzufechten; denen man vielmehr
„alle Hulfe leiſten, und dahin ſehen wird, da—
„mit keines von den Kriegesſchiffen eher aus
„dem Hafen gelaſſen werde, als 24. Stun
„den, nachdem die Schiffe von einem oder
„dem andern Theile unter Seegel gegangen.
„Dafern aber der Feind durch Hinterliſt ſich
„eines Schiffes bemachtigen ſolte, ohne daſt
„man ihm zu Hulfe kommen konte; ſo kan
„ſolches der Puiſſance nicht zugerechnet wer—

„den, in deren Hafen ſolches geſchehen. Uber—
 4

„de



vorgefallen. 19
„dem ſoll auch keinem Kaufmannsſchiffe von
„einer der contrahirenden Puiſſancen erlau—
„bet ſeyn, Commißionen anzunchmen, oder
„unter der feindlichen Flagge zu dienen: wenn
„ein folches Schiff gefangen genommen wird:
„ſoll der Commandeur deſſelben, audern zum
„Exempel, an den Maſt ſeines Schifs auf—
„gehangen, und dieſes mit ſeiner gantzen La—
udung fur eine gute Prieſe angeſehen, die Be—
„ſatzung aber deſſelben, zu Sclaven gemacht
„werden. Weder die eine, noch die andere
„der beyden contrahirenden Puiſſancen ſoll
„jemand anders, als ihren eigenen Untertha—
„nen, oder die in ihrem Lande wohnen, der—
„gleichen Commißion ertheilen.  Weder
„unſere verheyrathete, noch unverheyrathete
„Unterthanen, ſollen gehalten ſeyn, einigen

J

„fo genanten Jmpoſt von Carache, oder ſonſt
c

„dergleichen, abzutragen. Wenn ein Mord
„geſchiehet: ſo ſoll keiner von unſern Unter—
„thanen, die ſich ihrer Schuldigkeit gemaß
„verhalten, deshalb angefochten werhen;3
„wofern man nicht, nach der Strenge der
„Geſetze, beweiſen kan, daß ſie an dem Ver—
„brechen mit Theil gehabt.  Wenn wir
„lnicht) verhindern konnen, daß die Schiffe
„der Maltheſer, des Pabſts, der Genueſer
„und der Spaniſchen Jnqgpviſition, ſo mit Com
„mißivnen von Sr. catholiſchen Majeſtat
„verſehen ſind, nicht in dem Archipelago
„creutzen durfen: ſo wollen wir der Pforte

5. Stuck. B 2 „da



20 Cap. 3. was 1740. im Jumio ete:
„davon ſchriftliche Nachricht ertheilen; da—
„mit ſie ihre Sachen darnach einrichten kon

ne.  Zu deſſen Urkund haben wir, der Rit
„ter Don Joſeph von Faulon Finochietti, be—
„vollmachuigter Miniſter Sr. Sicilianiſchen
„Majeſtat, den gegenwartigen Dractat eigen
„handig unterſchrieben, und mit unſerm Sie—

„gel bezeichnet, welcher 21. Articul, und ei—
„nen in dem Schluß enthalt, und in italia
„niſcher Sprache abgefaſſet iſt; und haben
„denſelben gegen einem andern gleichlauten—

„den in turckiſcher Sprache, der auch unter—
„zeichnet und mit dem Siegel ſeiner Durch—
„lauchten des Großveziers, Hudgi Mehemet
„Bafſſa, verſehen iſt, ausgewechſelt. Geſche—
„hen zu Conſtantinopel den 7. April 1740.
„Der Ritter Don Joſeph von Faulon Fin
»„nochietti, bevollmachtigter Miniſter ſeiner
„Sicilianiſchen Majeſtat.

g. 3. Am 23. Zunii ſchrieb ein Prediaer
in der Altemarck: „E. H. dancke für
„die mir überſandte drey Stuücke von dem
„Verſuch, die Muhammedaner zur Erkent
„nis ChHriſti anzuleiten. Jch theile dieſelbe
„fleißig aus; allein ieh finde wenige, die es
„erkennen, daß dieſes Werck vom HErrn,
„und mit der Zeit gewiß zum groſſen Segen
„ausſchlagen wird. Aber ſolte ihr Unglaube
„GOites Glauben aufheben? das ſey ferne!
„GoOtt wird ſolchen Unglauben zu ſchanden
„machen; die Glaubigen aber werden ſich

„freu—



X )JO( 21„freuen, und ihn dafur loben und preiſen.

Das vierte Capitel.
Was 1740. vom 1. dis 8. Zulii vor

gegangen.

d. J.
aen 4. Zulii wurden auf Veranlaſſuna,a

t

„richt an die Engliſchen Mißionarien in Cu—
Kesn die erſten drey Stucke dieſer Nacha

dulur auf der Kuſte Coromandel uberſendet.
Aus Conſtantinopel wurde offentlich gemel—
det: „Der zwiſchen der Pforte und dem
„Hofe zu Neapolis errichtete Commereien—
„tractat iſt nunmehrs wircklich ausgewechſelt
„worden. Auſſer den genohnlichen Praſen
„ten, hat der Reys Effendi von dem Sicrilia
„niſchen Miniſter, Ritter Finochietti, zehen
„tauſend Realen, der Renegat, Bonneval,
„eben ſo viel, und der Drogemannn, Ghicca,
„Gooo erhalten.- Vonnevall ſoll, wie es
„heiſt, zu dem glücklichen Fortgang dieſer
„lnterhandlung vieles beygetragen haben.
„Den von der Grentze eingelauffenen Berich—
„ten zu folge, finden ſieh die in Rußland gee
„fangen geweſene Turcken nach und nach da
„felbſt ein; und wiſſen nicht genug zu ruh—
„men, wie gut ſie, wahrend ihrer Gefangen—

„ſchaft, von den Ruſſen gehalten worden.
g. 2. An dieſem Tage wurden mir auch

Abſchriften von zween in einem entfernten

5. Stuck. B 3 Lande



22 Cap. 4. was 1740. vom 1. bis 8. Zulii

Lande geſchriebenen Briefen communicirt.
Von dem erſten hatte ich bereits am 1. Ja
nuarii eine empfangen, aber in der jetzigen
war mehr und darunter folgendes enthalten:
„Bey meiner erſten Reiſe nach (Aao.) bin
„ohngefehr 400 Werſte in Ural fortgegan—
„gen, woſelbſt einen ungemeinen hohen Berg

„paßiret, Uranjah genant, deſſen Hohe erſt
„in zehn Stunden erreichet. Da mich wei—
„ter droben umſahe; fand einige ausgehaue
„ne Steinhohlen, worin noch einige Stucke
„von zerbrochenen Topfen, und zerriſſenen
„Lumpen lagen. Bey der Nachfrage unter
„den Baskiren, erzehlten ſelbige: auf dieſem
„Berge (habe) allzeit ein Sternſeher gelebt;
„welcher immer den Himmel betrachtet: wo
„er nun geblieben, wuſte niemand. So viel
„ſiehet man klar, daß die Benennung dieſes
„Berges Urania, nach dem Tartariſchen Dia—
„lect Uranjah, von ihm herruhre, und er ein
„Eremit geweſen ſeyn müſſe. Die Tartari
„ſche Volcker halten dergleichen Leute fur
„heilig, und fordern ſie gerne mit allem.

9. 3. In dem andern Brief ſtund dieſes:
„Das empfangene Pagpvet zweyer (Arabi
„ſchen) Neuen Teſtamenter, eines Pfalters,
„und einiger zwantzig Stücke kleiner Piecen
„ſind mit einem Freunde theils in die kleine
„(Cal.) gegangen, theils  (den) Arabiſchen
„Schulen (in Can.) gegeben, auch einige da
vvon bey der Schule in (Bis.) geblieben.

„Dero



vorgegangen. 23
„Dero (Schreiben) unterm 16. Februarii
„1737. habe gleichmaßig im April bekommen:
„das Pagqpet (aber,) kurtz vor meinem Ab—
„gang, uber ein halb Jahr nachdem era
»„halten: wovon das meiſte, als zwey (Ara
„biſche) Teſtamenter, einige (Pſalter,)
„und 12. kleine Piecen dem nach (Btm.)
„abgehenden und dafelbſt wohnhaften Kauf—
„leuten mitgegeben: welche ſolche an ihre
„Correſpondenten nach -(Btn.) und -(Btp.)
„abzuſenden verſprochen wovon- (aber)
„auch bereits Nachricht erhalten, daß (ſte)
o„theils an einen Griechiſchen Eremiten zus
„recht gekommen, theils nach der kleinen
„lCal.  geſchicket, auch daſelbſten empfangen
„worden,  (indem) der griechiſche Eremit
„lſie) dahin an ſeine Freunde vertheilet, die
„uübrigen ſind bey der Bibliotheck (zu Can.)
„kurtz vor meinem Abgang zurucke gelaſſen,
„(und) in dem von mir gemachten Catologo
„eingezeichnet, und zur Diſtribution beſtens

„rerommandiret (worden.)- Jn- (Bcd.)
„babe von dem Herrn P. und noch von ei
„nem andern Freunde zwey (Arabiſche) Te
„ſtamenter, zwey Pfalter, neunkleine Piecen,-
„empfangen; gleichmaßig habe, bey meiner
„Durchreiſe, in (Btt.) vor eilf Jahren
„ein Teſtament, zwey Pſalter, und einige klei—
„ne Piecen bekommen: welche ich, theils
„einem alten verſtandigen Scheremiſſen,
„theils in (Btu.) wo vordem die Chams

yStuck. B 4 „gewoh



24 Cap. 4. was 1740. vom 1. bis 3. Zulii
“gewohnet, an die Verwandten des Obriſten

95

»theils in der Baskiriſchen Tartarey, in
 (cBis. und) auf meinen Reiſen durchs

»(Biq.) hin und wieder (verſchenckt,) und
»nicht ohne Nutzen, bey meiner Zurückkunft
“von- (Aao.) angewandt gefunden. n—
»(Bis.) fand bey auch zwey Neue Te—
“ſtamenter, einige Pſalter, und acht Stucke
fleiner Piecen; wovon auf meiner Ruckreiſe
“die Helfte (angebracht habe.) Jn
»Btun) fand (ich) auch drey Neue Teſta—
“menter, vier Pſalter, (wie auch) zehn
»fleine Piecen: welche ich mit einer guten
»Gelegenheit, durch einen catholiſch geweſenen
»Eremiten, nach der (Bts.)geſchickt, von
dieſen letzteren ſind (auch) etliche (durch
neinen Jndianiſchen Kaufmann nach Chi
na, und (beſonders nach) Pecking gekom
“men; wie mir Nri, ein frommer Eremit,
davon) Nachricht gegeben. Jn- (Bis.)
“wurde anfangs die Arabiſche Schule, um das
»Chriſtenthum und andere Wiſſenſchaften
“unter die Tartaren zu verpflantzen, angele—
»get, der Achun und Untermeiſter von der
»Colonie bezahlt, und ging unter GOttes
»Segen aut von ſtatten. Nach dem aber
»wurde ſelbe nach (Can.) transportiret.
»Bey veranderten Umſtanden, unter dem
*letzten Commando, wurde der Entzweck
»nicht (zum beſten) gefordert. Dahero die
geforderten Nachrichten des Fortganges der

Schu



vorgegangen. 25
»Schulen ausblieben. Hunger und Verfall
»hat auch ein vieles verandert; ſo, daß jetzo
»feine eigentliche Nachricht von der weitern
»Beſchaffenheit geben kan. Denn wo Krieg
»iſt, lieget gerne alles ubern Haufen. Doch
»muß das Schema, mit einem Uberbleibſel,
“noch da ſeyn. Seitdem man, bey dem letz—
»ten Commando, (Can.) zu keinem Haupt J
»ort und Ablager haben wollen: ſind viele
»andere Einrichtungen mit eingegangen:;
»weilen faſt alles, auſſer (der) Guarniſon, ſich
»davon weggezogen. Zu meiner Zeit ſahen
»wir GOttes Segen uberall; indem mitErnſt
»gearbeitet wurde, das dort hervorkommen—
»de Chriſtenthum zur Bluthe und Frucht zu
*bringen.

g. 4. Am 7. Julii wurde folgendes offent.
lich aus Amſterdam gemeldet: 'Die zwi—
»ſchen den Konigreich Schweden und der Ot—
*tomanniſchen Pforte errichtete Defenſival-
*liantz ſoll in folgenden Puncten beſtehen:
»1.) Die beſtandige Freundſchaft, welche bis
»her zwiſchen dem Großmachtigſten Konig
»der Schweden, Fridrich, und der glantzen-
»den Ottomanniſchen Pforte unterhalten wor—
»den, ſoll ferner von einer aufrichtigen Dauer
»ſeyn. Beyde Theile wollen alles mogliche
»anwenden, was zu Vermehrung dieſes gu—
»ten Verſtandniſſes und dem Vortheil, und
»der Ruhe ihrer Unterthanen gereichen kan.
2.) Beyde Reiche, Schweden und die Pfor—

5. Stuck. B5 “te,



26 Cap.a4. was 1740. vom 1. bis 8. Julii etc.

“te, werden mit Rußland einen beſtandigen
»Frieden unterhalten. Solte Rußland wi—
»der Schweden und die Pforte etwar feind—
»ſeliges unternehmen; ſo wird man, kraft die—
»ſer Devenſivalliantz, alle mogliche Mittel
»anwenden, ſolchen Feindſeligkeiten mit ver—

»einigter Macht zu widerſtehen. -5.) Wenn
»Rußland entweder aegen Schweden oder die
»Pforte wurckliehe Feindſeligkeiten ausubet,
»und das angefallene Reich dem andern da—
»von Nachricht giebet: ſo ſiehet man- dieſen
»Angrif an, als ob er beyden Reichen zu—
»gleich widerfahren. Man wird alſo dem
»Feinde zu Waſſer und zu Lande mit aller
»griegesmacht, die man aufbringen kan, wi—
»derſtehen, und demſelben ſo lange Abbruch
vthun, bis man eine vollige Erſetzung des zu
»geſugten Schadens erhalten. 6.) Geſetzt,
»Rußland uberziehet die Pforte mit Krieg;
»ſo verbindet ſich der Konig und das Konig—
reich Schweden, Rußland ohne Verzug den
»Krieg anzukundigen, und die Waffen nicht
»eher, als nach erhaltener Satisfaction, nie
»derzulegen. Eben dieſes will die Pforte be
“obachten, ſo bald ſie vernimt, daß Rußland
»mit ſeiner Kriegesmacht das Konigreich
»Schmeden angreift. Auch machet ſich je—
»des Reich anheiſchig, in dergleichen Fall
»keine Friedensvorſchlage von dem Feinde an
»zuboren, noch einen beſondern Frieden mit
»ihm zu ſchlieſſen, ohne dem andern Theil da

»von



ne— 27»von Nachricht zu geben. 7.) Es konnen
“mehr Staaten zu diefer Defenſivalliantz tre«
»ten, wenn es ihnen gefallig iſt. H.) Weil
»das Konigreich Schweden mit den Regien
»rungen zu Algier und Tunis einen Vertrag
vgeſchloſſen, und mit Tripoli dergleichen er—
»richten will; dieſe Staaten aber unter dem
»Schutz der Pforte ſtehen: ſo wird dieſelbe
»ihnen von dieſer Alliantz Nachricht geben,
»und ſie erinnern, ihre Vertrage zu halten.“
Nachhero hat man erfahren, daß dieſer Tra—
ctat am a2. December zu Conſtantinopel un
terzeichnet worden.

Das funfte Capitel.
Was 1740. vom 9. JZulii bis 25. Auguſti

geſchehen.

ſe
ſ. 1.

n s. Julii erinnerte ein Lehrer in der
—e

nern mochte wol in Schriften alſo zu handeln
her Schweitz: mit den Muhammeda—

ſeyn. wie der ſel. Verfaſſer des Tractats,
Licht am Abend, mit den Juden gehandelt

hatte; oder doch wenigſtens durch Verfer—
tigung eines Geſprachs zwiſchen einem gott—
ſeligen Chriſten und gewiſſenhaften Muham-
medaner. Freundliche Unterhandlungen wür—

den ihnen gefalliger ſeyn, als rauhe Wider
legungen und Diſputationen.

9. 2. Am t11. wurde abgebdruckt, doch

5. Stuck. nicht



23 Cap. 5. was 1740. vom 9. Zulii ete.

nicht auf Koſten des Inſtituti, das Erſte
Stuck der Schriftſtellen Arabiſcher, mei—
ſtens nur geſchriebener, Bucher von dem
mMmuhammedaniichen Recht, betreffend
die Chriſten. (8)

9. Z. Am r1. Auguſt fing ich wiederum
ein Arabiſches Collegium an, mit ſolchen Zu
horern, welche bereits in der Grammatie die—
ſer Sprache erfahren waren. Am 12. trug
ich einem meiner altern academiſchen Zuho
rer auf, einige Anfanger in den erſten Grün—
den der Arabiſchen Sprache, auf Koſten die—

ſes Jnſtituti, beſonders zu unterweiſen.
g. 4. Am 20. Auguſt wnrde offentlich aus

Conſtantinopel vom 12. Junii gemelbet:
Der zwiſchen Franckreich und der pforte
neu errichtete Freundſchafts und Com—
mercientractat iſt wircklich geſchloſſen,
und unterzeichnet worden; und ſoll der
Grund ſeyn von andern noch wichtigern

Tracta
(9 Loci codicum Arabicorum de ſure

circa Chriſtianos Muhammedico. Col-
legit, notas ſubjecit, atque in uſum
ſcholæ ſuæ vulgavit. In der Neuen
Summariſchen Liachricht von einem
verſuch, das judiſche volck zur An
nehmung der chriſtlichen Wahrheit.
anzuleiten, iſt pag. 77. eine von mir
im Jahr 1729. gehaltene Diſputation
gleiches Jnhalts angefuhret worden.



 )ol 29Tractaten, denen die Cron Schweden
mit beytreten wird, um eine gewiſſe be—
nacibarte Puiſſance im Zaum zu haiten.
von dem Zuhalt dieſes Cractats iſt noch
nichts gewiſſes zu erfahren. Znzwiſchen
verlautet, daß die franzöſiſchen Kauf—
leute dadurch einen vortheil an den Ab—
gaben der ein und auszuſührenden Waa—
ren von ohngefehr a40 pro Cent, vor den
andern nach der Turcker handelnden ria
tionen, erhalten; und dabey einer beſon—
dern Protection uder alle romiſchcatho—
liſche Kirchen in dem Ottomanniſchen
Reiche, vornemlich aber in dem gelob—
ten Lande, genieſſen ſolten.

Das ſechſte Capitel.

Was 1740. vom 26. Auguſti bis 10. No
vember vorgefallen.

g. 1.
en 26. Auguſti wurde mir nachſtehen—J

„haben wir von Moſcau hieher (nach To
Har, des communiciret: „Unſere Geiſe)

„bolskoy!) genommen uber Wolodimer,
„Murum, Niſchna, Kuſma, Demianskoy,
„Clinow, Solykamiskoy, Werggaturia,
„Thiumeen. Zwiſchen Kuſma, Demians—
„koy und Solykamskoy ſind wir die Tſche—
„remiſſen und Woljasken paßiret; da ha—
„be ich mich, durch einen Rußiſchen Dolmet—

1. Stuck. „ſcher



zo Cap.s6. was 1740. vom 26. Auguſti

„ſcher, nach dieſer heydniſchen Volckern Re—
„ligion, Sitten und Gebrauche erkundiget:;
„und einige -(Worter) von ihrer Sprache
„aufgeſchrieben.— Die Permiaken ſind wir
„vorbey paßiret. Zwiſchen Solykamskoh
„und Werggaturia haben wir die Woguli—
„ſche Nation angetroffen; welche aber ſchon
„mehrentheils die Rußiſche Religion ange—
„nommen. Zu Thiumeen habe ich Bua
„chariſche Tartarn geſprochen, welchen ei—
„nige Arabiſche Tractatlein gegeben. Sie
„ſagten aber, daß ſie die Turckiſche Sprache
„nicht allzuwohl verſtunden. Eben ſorſagen
„die hieſigen Tartern auch. Sie verſtehen
„eher Arabiſch, als Turckiſch. Und von der
„Arabiſchen Sprache, worinnen dieſe Bu—
„cher geſchrieben, ſagen ſie gleichfals; der
„Dialect (ſey) anders, als (der, welchen)
„ſie von der Arabiſchen Sprache verſtehen.
(es ſey) ſo hoch gegeben. Jch habe bey

„nahe

Der misverſtand iſt ſchon in den
erſteren Fortſetzungen des Berichts
von einem Verſuch, das jüdiſche Volck
zur Annehmung der chriſtlichen Wahr
heit anzuleiten, vorgebeuget worden,
ſo viel die von mir verfertigte Uber—
ſetzungen betrift. Da aber die Ara
biſche Sprache hier eigentlich keine
Landesſprache iſt; ſo darf man ſich

nicht



bis io. Novemder vorgefallen 31

„nahe alle (Arabiſche Buchlein) weg gege« J
„ben, die ich bey mir hatte.  Tobolskoy
„lieget ſehr angenehm; ich mochte hier wohl
„leben, und (es) gibet hier ſehr gutthatige
„Leute.  (Heunte in der) Nacht werden
„wir noch von hier reiſen. Unſer Marſch ge—
„het (von) hier uber Cura, Comskoy, Cras
„najahr, nach (Btl.)

g. 2. Am 1. October wurde, bey einer ge—
wiſſen Gelegenheit, an einen romiſchcatholi—
ſehen Ordensmann zu Ss. der Arabiſche
Thomas von RKempis geſandt. Am rt.
wurde offentlich aus Algier unterm 25. Aug.
gemeldet, daß daſelbſt innerhalb zwey Mo—
naten viertzig tauſend muhammedaniſcher Jn
wohner geſtorben.

g. 3. Am 22. October lies der Hoforedi
ger zu Axb. welchen GOtt nachhero zu ſich
genommen hat, folgendes in ſeinem Schrei—
ben mit einflieſſen. (Die gedruckte Nach—
richt vom Zuſtand) des muhammedaniſchen
Inſtituti habe, wiewohl ziemlich ſpat,
im Monat Auguſto erhalten.  Sie
haben ein groſſes gewaget, mit der An—
richtung dieſes Wercks. Der HErr ſtehe
ihnen ſo wohl, als denenjenigen, welche

z5. Stuck. unteru

nicht wundern, daß ihnen die in Ara
bien, Sorien, Egypten, ete. gebrauch J

liche gemeine Mundart in manchen
lJ

Stucken fremd vorkomt.



32 Cap.7. was 1740. vom 11. Novemhber

unter die Muhammedaner auszugehen
ſich entſchlieſſen möchten, gnadiglich bey!
beſorglich durften die letztere rnartyrer
werden. Jedoch, wer weiß, was der
HErr vor hat, und thun will? Seine
Hand iſt nicht zu kurtz. Zch meines Ortes
wunſche von Hertzen, daß dieſer (ver—
ſuchte) Einbruch in muhammedaniſche
Bollwercke des Keichs der Finſternis,
glucklich und geſegnet ſeyn moge!

9. 4. Am z. Niovember kam offentlich aus
Rom dieſe Nachricht: Der Secretarius—
(der) Congregation, (de propoganda fide)
Herr Monti, uberreichte vor etlichen Ca
gen dem Pabſt einen in Perſiſcher Spra—
che geſchriebenen Brief von dem alteſten
Printg des Schachs, Nadyr; wodurch
derſelbe alle diejenigen vortheile heſta—
tiget, welche ſein vater den chriſten von
Varivan ertheilet hat.

Das ſiebente Capitel.
Was 1740. vom 11. November bis 31.

December geſchehen.

.1.
juidrn 11. November wurde mir aus Jtaĩ J 3

Vorrede, welehe der Jeſuit, Petrus Bene
hau, lien ein Auekzug aus der lateiniſchen

dictus, dem andern Theil der Syriſch und
Lateiniſchen herausgegebenen Schriften des

Ephrami



bis 31. December geſchehen. 33
Ephrami Syri vorgeſetzet, und an den Car—
dinal und Pabſtlichen Bibliothecarium, An—
gelo Maria Ovirini gerichtet, zugeſchickt;
in welchem jener ſich ſellſt, unter der Perſon
vrientaliſcher Chriſten, alſo grob lugend und
ſchmahend eingefuhret: Allein wenn ders
gleichen Art Neulinge (worunter er Pron
teſtanten verſtehet) des heil.Ephrami Uber—
einſtimmung mit der Kömiſchen Birche
weder loben, noch bewundern; wenn
ſie an ſeiner Lehre, Beredſamkeit, Ge—
lehrſamkeit nicht das geringſte Vver—
gnugen haben: ſo ſind gewiß daruber,
daß ſie (die Proteſtanten) von der gantzen
chriſtenheit abſtimmig ſeyn, die (chriſtli—
chen) Syrer, auch Armenier, Coptiten und
Mialchiten erſtaunet; und haben ſich vor
ihrer unſteten, und in Irrthum von al—
len Sitten und Lehrſatzen der chriſtli—
chen volcker abweichenden Lehr und
Zuchtverfaſſung entſetzet; da ſie, als
ich mich in Syrien aufhielt, in Aleppo,
der aller volckreichſten Handelsſtadt al
ler orientaliſchen Nationen, den in die
Arahiſche Sprache uberſetzten Catechiſ—
mum der Proteſtanten geleſen haben.
Auch ſie (benante orientaliſche Chriſten) ſind
von der catholiſchen Birche abſtimmig,
ich geſtehe es; aber in einem und dem
andern, und zwar ſehr dunckeln, Arti—

cul; ſie wurden aber auch nicht abſtim

5. Stuck. C mig



34 Cap.7. was 1740. vom 1t. November

mig ſeyn, wo ſie, was ſie leugnen, ver
ſtunden. Billig aber, und nicht ohne
groſſe Urſache, ſind ſie erſtaunet, daß
von jenen die allerdeutlichſten Lehrſatze,
deren einige ſelbſt aus dem Licht der Nia—
tur bekant ſind, nemlich daß ein Menſch
mit Kraft und vermogen eines freyen
willens begabet ſey, und ſundiaen
können, auch andere, mit aller chriſtli—
chen volcker Ubereinſtimmung, vor aller
emenſchen Gedencken, angenommene ete.
verdammen.

9. 2. Am 12. Liovember kam aus der
Preſſe das Sechſte Stuck des KRepertorit
Muhamnmiediei.

g. 3. Am 24. November wurde offentlich
aus dem Haag gemeldet vMan will in
Engelland ſichere Nachrichten aue Per—
ſien haben, (daß der Perſiſche Schach,
Nadyr,) welcher bis in das g2. Zahr ſei
nes Alters niemals viel Religion an ſich
blicken laſſen,  ohnlangſt einige Perſia
niſche Geiſtlichen zu ſich berufen, und ſie
uber verſchiedene dahin gehörige Mate
rien befraget (habe. Weil ſie ihm aber

dar
Mein Ceorreſpondent hat hiebey die An

merckung gemacht: ſoll vielleicht auf
die Erklarung des dritten Articuls
zielen: “ich glaube, daß ich nicht
»aud eigenervernunft nochBraft etc.
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darauf kein Genuge leiſten können: ha—
be er den Guardian der franzoiſchen Ca—
puciner zu Jſpahan zu ſich kommen laſ—
ſen; der ihm mehr Satisfaction gege—
ben. Worauf der Schach Befehl erthei
let, die gantze Bibel in Perſiſche Sprache
zu uberſetzen, ohne das geringſte darin
wegzulaſſen. Jn welcher Abſicht er die
Ardeit drey Perſonen aufgetragen; de—
ren jeder eine beſondere Uberſetzung ver—
fertigen ſolle, ohne mit den andern bey
den die geringſte Gemeinſchaft zu haben.
Sodann will er die Bibel mit dem Als
coran zuſammen halten, und aus beyden,
wie es heiſt, eine neue Keligion, nach
ſeinem Gutduncken, errichten.

9. 4. Am t19. December wurde offentlich
aus KRom dieſe Nachricht ertheilet: Der
Botſchafter von Malta hatte am Frey—
tage bey dem Pabſt Audientz. Er ſoll
unter andern folgende Sache vorzubrin—
gen gehabt haben. Nachdem der Sohn
des hingerichteten Bay von Tunis ſich
nach der Jnſul Maltha retiriret, und da—
ſelbſt von dem Großmeiſter mit vieler
Hochachtung aufgenommen worden;
hat der dortige Inqviſitor, Herr Gual—
tieri, dagegen zu eifern angefangen: weil
es wider die Keligion ſtreite, einem Tur
cken, als derſelben offenbaren Feinde,
ſolche Liebe zu erzeigen. Da man ſich

5. Stuck. C 2 aber



36 Cap.7. was 1740. vom 11. Nov. ete.
aber an ſeine chriſtlich vermeynte Erin—
nerung ni ht kehren wollen, und er ver—
geblich zwey mal an den Großmeiſter
wegen Abſtellung dieſes vorgegebenen
Scandals geſchrieben; drohet er endlich
mit dem bereits in die Hande genomme—
nen Bannſtrahl. Hiedurch ſind die jun
gen Kitter dergeftalt aufgebracht wor—
den, daß ſie den Pallaſt des Jnquiſito—
ren in Brand ſtecken wollen, wenn es
der Großmeiſter nicht gehindert hatte.

9. 5. Am'26. December bekam ich ein
Stuck des Hollandiſchen Journalt, Book—
zaal genant; darin der Anhalt des erſten,
andern und dritten Stucks dieſer Nach«
richt aurfuhrlich mit begriffen war. Jch
empfing zugleich einen Brief, welcher Anlaß

gab zu einer Uberlegung, wie, in dem Fall,
Da man in den nNiederlanden langer Anſtand
name, die Herausgabe der Malaiſchen Bi
bel mit Arabiſchen Buchſtaben, (X) zum be
ſten der Oſtindiſchen Muhammedaner, zu
ſtande zu bringen, man ſolche Anligenhent der
Beforderung der Engliſchen Societat der
Fortpflantzung der Erkentnis CHriſti

mochte empfehlen konnen.

Das

S. das gantze 2. u. 4. Stuck die



&ho 37Das achte Capitel.
Was 1741. vom 1. bis 29. Janugarii

vorgefallen.

g. J.
Hen 1. Zanunarii des 1741. Jahres wur—

term 5. November vorigen Jahrs gemeldet,
Seo de offentlich aus Conſtantinopel un—

dali die Peſt hier noch beſtandig fort wute, ſo
daß oft an einem Tage 2ooo Menſchen von
ſelbiger aufgerieben werden.

g. 2. Am 20. Januarii ſchrieb ein Chur
ſachſiſcher Lehrer: „Jch habe im ſieben—
»„zjehnten Jahr meines Alters bey Profeſſor
„Wichmannshauſen in Wittenberg ein
„(Arabiſches) Collegium· gehoret, und treu
„lich nachgeſchrieben; beſitze auch Hinckel—
„manns, welcher auf hieſigem Gymnaſio
„ldie Arabiſche Sprache) gelernet, ſcho
„ne Edition des Alcorans, (mit beyge—
„ſchriebenen Anmerckungen:) muß aber
„meine Junglingsthorheit beklagen, daß ich
„nachmals faſt alles vergeſſen habe, jetzo
„(wolte ich es) gerne mit Gelde bezah—
„len, wenn ich es wieder lernen konte. Jch
„beſitze einen ziemlichen Vorrath von einzeln
»ſcTractaten) Diſputationen, und derglei
„chen, (ſo) zur Turckiſchen Religion (ge
höret3) und durfen J. H. nur befehlen; ſo
„ſoll alles uberſandt werden.

5. Stuc. C 3 g. J.



38 Cap.9. was 1741. vom zo. Januarii
g. 3. Am 26. Jannarii wurde im Druck

fertig das Andere Stuck der Schriftſtellen
Arabiſcher, meiſtens nur geſchriebener, Bu—
cher von dem muhammedaniſchen Kecht,
betreffend die chriſten.

Das neunte Capitel.
Was 1741. vom 30. Januarii bis 24.

Martit geſchehen.

ſ. 1.
Au ich mir, mit. GOtt, vorgenommen,

J Schrift Muhammedanern

wvie Arabiſche Uberſetzung der gantzen

Druck mitzutheilen; ſo war erſt mein Ent—
ſchluß, mit dem Alten Teſtament den Anfang
zu machen z3 weil die Engliſtche Societat,
welche von der Beforderung der Erkentnis
ChHriſti den Namen hat, ſich von freyen Stu
cken erboten, mir von ihger milden Auflage
des Arabiſchen Neuen Teſtaments ſo viele
Exemplare zukommen zulaſſen, als ich unter
den Muhammedanern durch die mir vorkom
mende Wege austheilen laſſen konte.

9. 2. Allein nachhero habe ich, in Betrach
tung

(k) Loci codicum Arabicorum de jure
cirea Chriſtianos muhammedico. Partic.
III. Collegit, notas ſubjecit, atque in
uſum ſcholæ ſuæ vulgavit. S. 1740.
Jal. 11.



bis 24. Martii geſchehen. 39
tung einiger Umſtande, mein Vorhaben in ſo
weit geandert, daß ich beſchloſſen, zuerſt das
Neue Teſtament in dieſer Sprache ans Licht
zu ſtellen. Die von den Engelandern heraus—
gegebene Uberſetzung deſſelben iſt vornemlich
den orientaliſchen Chriſten gewidmet, deren
Mutterſprache das Arabiſche iſt: und da hat
Salomo Negri, welcher die Uberſetzung ver—
beſſert hat, fur unnothig gehalten, die Voa
calen und andere zur richtigen Leſung dienli—
chen Zeichen, auſſer etlichen wenigen, beyzu—

fügen.
g. z. Meine Abſicht aber gehet, nach gott.

licher Veranlaſſung, ſonderlich auf die Mu—
hammedaner; deren ein ſehr groſſer Theil
das Arabiſche zwar nicht zur Mutterſprache
hat, die darin herausgegebene Bucher aber
doch verſtehen kan: obwohl in verſchiedenen
Graden, da einige in Leſung ſolcher Bucher,

wenn ſie nicht mit Vocalen und den übrigen
Zeichen verſehen ſind, hie und da nicht forta
kommen konnen, einige auch wol gar alsdenn
vom weiterm. Leſen abſtehen.

9. 4. Es ſind mir von Muhammedanern
in Indien arabiſchgeſchriebene und die Haupt«
ſtucke der muhammedaniſchen Religion in
ſich faſſende Bucher zu Geſichte gekommen;
welche durchgangig die Vocales und ubrige
Hülfsmittel der richtigen Leſung haben. Aus

Den von mir herausgegebenen Arabiſchen
Trattatgen haben ebenfalls Indianmſche Mu

5. Stuct. C 4 ham
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hammedaner ſich diejenigen ausgeleſen, wel—
chen ich auch die Vocalen und die gedach—
ten andern Hulfsmittel beygefuüget.

g. 5. Da halte ich es nun billig zu ſeyn,
daß auch dieſer Art Muhammedanern das
mit den Vortheilen einer leichten Lefung ver«
ſehene Arabiſche Neue Teſtament ohne weitern
Verzug in die Hande geliefert werde. Jch
würde aber vor allen die vom Salomo Negri
geanderte Uberſetzung erwehlet haben, wenn
ich die Zeit gehabt hatte, in ſelbiger die Vo
calen beyzuſetzen; oder mir ſonſten jemand
bey Handen geweſen ware, durch welchen ich
ſolches bewerckſtelligen laſſen konnen: da aber

dieſes jetzo unterbleiben muſte; ſo habe ich
diejenige Uberſetzung erwehlet, welche in den
Bibliis polygkottis Angelicanis enthalten, und
mit dem mehr erwehnten Hulfemittel einer
ungehinderten Leſung begabet iſt, auch, im
exegetiſchen Gebrauch bey uns, ihres Alter—
thums wegen, vor der vom Negri verbeſſer
ten einen Vorzug hat.“

g. s. Jch werde aber, ſo bald die Exem
plare der jetzigen Auflage werden abgegan—
gen ſeyn, bemuhet ſeyn, daß jene, welche Negri
in einen beſſern Stand geſetzet hat, den Zu
ſatz der Vocalen, auch die uübrigen nothigen
Zeichen bekomme, und bey dieſem Jnſtituto,
zum beſtandigen Gebrauch der Muhammeda—
ner, ans Licht gegeben werde.

9. 7. So wohl die gegenwartige, als künf

tig
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tig zu druckende Uberſetzung, ſoll, zum Vor—
theil der Europaiſchen Liehhaber dieſer Spra—
che, mit einem ſolchen Worterbuchlein ver—

ſeben werden, als ſich im Syriſchen bey des
Gutbiers Auflage des Syriſchen Neuen Te«
ſtaments befindet.

g. 8. Nachdem nun vorbeſagter Entſckluß
gefaſſet worden, bin auch ſo fort zur Ausfuh—
rung geſchritten; und zwar auf die Art, daß
das Neue Teſtament ſtuckweiſe gedruckt wer—
de, damit die Mubammedanſr je ehber je lies
ber davon etwas bekamen, und es deſto wei—
ter langen mochte. Auf dieſe Zeiſe iſt nun
am zo. ZJanuaru das Evangelium Mat«
thai (x) im Druck zu Ende gebracht wor—
den.

g. 9. Aus Rom hat man an dieſem Tage
offentlich folgendes vernommen: Man hat
am Pabſtlichen Hofe mit groſſem mis—
fallen vernommen, daß Neapolis, weden
des zwiſchen ſelbigem Hofe und der Otto
manniſchen Pforte geſchloſſenen Freund—
ſchafts und Handlungstractats, das Te
Deum Laudamus abgeſungen, und öf—
fentliche Freudenbezenggungen angeſtel—
let worden. Et auſſern ſich auch bereits
die ſchlimmen Folgen von dieſer Freund—
ſchaft mit den Unglaubigen; indem die

5. Stuck. C5 See—
/x) Matthæi Evangelium Arabice. Scor-

ſum recudi curavit.
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Seerauber ans der Barbarey nur kurtz—
lich auf unſerer Buſte zwey Genueſiſche
Barcken weggenommen, davon ſich die
Mannſchaft nur mit genauer Lioth ge—
rettet hat.

g. 10. Am 6. Martii wurde offentlich aus
Paris gemeldet: Jn dem erneuerten Tras
ctat zwiſchen unſerm Hofe und der Pfor
te werden die (Traetate) von den Zahren
1604. und 1673. beſtatiget, und ſind in
denſelben von Wort zu Wort wiederho
let. Er enthalt uber dem noch 42 neue
Articul;  (darin) wird (unter andern) von
der freyen Religioneubung der Kömiſch—
catholiſchen in den Landen der Otto—
manniſchen Pforte; desgleichen von der
Protection der Biſchoffe, Prieſter und
Ordensleute, nicht weniger der den Fran
tzoſen ſo wohl zu Jeruſalem, als von

andern Orten bewilligten Birchen, Clö—
ſter und Hoſpitaler gehandelt.9. 11. Am to. Martii wurden zur Aus
theilung unter den Muhammedanern zwey
taufend, zwey und neuntzig Tractatgen nach
Jtalien, Schweden, (von da ſie in die
Turckey und nach Africa kommen,) Kuß—
land und nach Tranckenbar in Oſtindien ge
ſchickt.

Das
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Das zehnte Capitel.

Was 1741. vom 25. Martii bis 24.
April vorgegangen.

g. 1.
Ên 25. Martii wurde mir folgendes im—a
D

reits, ohne meine Veranlaſſung, gtoſtentbeils
QNs  Manuſcript communicirt, das aber be—

in die offentliche Zeitungen gekommen war:
von dem Herrn- habe ich dieſer Tage
ein Schreiben aus Jrkutoki bekom—
men, (welches) den 15. Sept. (vorigen
Jahrs datirt war. Er ſchreibet von un—
terſchiedlichem, welches kunftig com
municiren will. Jetzo melde nur das
merckwurdigſte, daß nemlich der Herr
Vvicegouverneur nebſt dem Archierey
daſelbſt vorhabens waren, ein Semi
narium aufzurichten, darin der Ruſſen,
und der bekehrten Tartaren ihre Binder,
ſo wohl im Rußiſchen, als auch andern
wiſſenſchaften, unterrichtet werden ſol—
ten, die ſonſten, wie das vieh, ohne ei—
nige Erkentnis aufwachſen. Es ſollen
daran auch teutſche Informatores mit
informiren. Die Jugend ſoll auch in der
Mungaliſchen und Tangutiſchen, wie auch
in der Chineſiſchen Sprache unterrichtet

z.Stuck. werS. unter 1740. Januar. 1.
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werden; damit ſie nachhero unter die
Heyden mit mehrern Nutzen gehen, und
ſie bekehren konne. Er ſchreibet ferner:
„ich habe, auf verlangen meines Patrons,
„ein Project gemacht. Die Balcken zu
„dem Gebaude werden ſchon gefallet,
„und die hieſigen Katerſchikken (Guleer—
„buben) ſollen es aufbanen. Unſer Herr
„will Sagemuhlen und allerhand Fabri
„quven anlegen, woraus die (Einkunfte)
„zur Unterhaltung des Seminarii mit
„kommen ſ(ſollen.) Es iſt deofals an den
„Herrn geſchrieben, ob nicht von der
„hohen Crone beliebet werden mochte,
„einige Dörfer zum Behuf des Wayſen—
„hauſes zu verlegen; und den hieſigen

„Epuillirenden, deren allezeit eine Lnenge
„hieher komt, Land zu geben, wovon ſie
„den zehenten Theil zum Behuf des Way—
„ſenhauſes- (an) Proviant liefern möch
„ten. Der Archierey hat an alle Eloſter
„in- (Aas.) geſchrieben, um auch etwas
„lleroiſſes zu einem Fond auszuwurcken.
„GOtt gebe, daß dieſe Anſtalten einen
„geſegneten Anfang und Fortgang ha—e
„ben mögen! O was konte man hier un—
„ter den Heyden fur eine herrliche Ernte
„haben, wenn unſer einem freye Hand ge—
„laſſen werden ſolte! Dieſe Art von„Heyden, welche Bratsly, oder Burahi,
„ßenant werden, ſind von Natur gute,

2)e hrli—
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„ehrliche, und nüchterne Leute: und ſind
„fileichſam, wie Wachs; man kan aus
„ihnen machen, was man will, ſie neh—
»men alles an. Man ſindet unter ihnen
„keine Saufer, Hurer, und Diebe. (Dem
„naturlichen Zuſtand nach) leben die Leute
„Newiß recht exemplariſch. Sie argern
„ſich recht an der gottloſen Chriſten ge—
»bensart. Alle Arabiſche -(Buchlein,) die
„ich mit gehabt, ſind auf der Reiſe mit
„roſſer Begierde in Tomaky, Tara, Tu—
„meen, und Tobolsky von denen Buchari—
„fchen Tartaren von mie abgenommen
„worden:; und hatte ich auch noch mehr
„derſelben gehabt, ſo waren ſie alle ab—
„Legangen. Nur in Toholsky waren nicht
„ſo viel Liebhaber; in Tomsky aber, wo
„viele ſo genante Beſurmanni, oder gelehr.
„te Tartaren, ſind, waren die meiſten
„Liebhaber. Jch habe auch durch Dol—
„metſcher nutzliche Diſconrſe mit dieſen
„Leuten gepflogen. Gewiß, wenn Recht—
„ſchaffene und ihrer Sprache Bundige
„unter ſie kamen, wurden ſelbige nicht
„ohne Segen unter ihnen arbeiten kön—
„nen. GoOtt erbarme ſich uber das ar—
„me blinde volck! Die letzten Stucke,
„die ich noch hatte, habe mit einem
„Griechen aus Conſtantinopel nach der
„Kiachte an die Chineſiſche Grantze ge—
„ſchickt; weil dahin viele Vucharen kom

g. Stuck. „men,
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„men, und dieſer Mann die Sprache ver—
„ftehet. GOtt gebe, daß dieſe Schrif—
„ten, wie ein Schwerdt, in ihre Seelen
„dringen, und CHriſtum einigermaſſen in
„ihnen verklaren moögen! Wenige Evan
„geliſche hahe ich unterwegens angetrof—
„fen, davon die meiſten ſo degeneriret, daß
„ſie recht lebendig todt waren.  Dieſe
Nachricht bitte H. D. Callenberg zu com
municiren. Mman ſiehet hieraus, daß
die Arabiſche Schriften weit unnd breit
hinkommen. GOtt, deſſen Wort es iſt,
wolle es, als einen lebendigen Saamen,
reichliche Frucht bringen laſſen!

g. 2. Am 7. April wurde aus einem ent
legenen romiſchcatholiſchen Ort geſchrieben:
Jm Decemher 1740. iſt hier auch eines
in Aleppo geſtorbenen Teutſchen Evange
liſchen Kaufmanns, errn Seitz, Teſta—
ment bekant worden. JIm zehnten (Ar
ticul) verlaſſet er 2oo. Pezze, (ein Pezze
ſoll ohngefehr 2o ggl. machen) fur Schulden
gefangener Chriſten des Orto; wie auch
zo Pezze fur chriſtliche Hausarmen. Im
1rten Articul verlaſſet er 1ob. Pezze, um,
nach Zeits Gelegenheit, oder (in) Cheu
rung, (ſie) nach und nach an Brodt fur
die Gefangenen, veon was fur Nation ſie
auch ſeyn mogen, auszutheilen.  Mit
einem hieſigen griechiſchen Pater habe
Bekantſchaft bekommen.-(Jch)gab ihm

das
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 das Erſte Buch des Arabiſthen Thoma a
Kempis. Er verſprach, dahin zuſehen,
daß er es anbringen konte, wo etwa ei.
niger Nutzen zu hoffen ware. vor kur—
tzen habe bey unſern Magden einen Auf—
ſatz geſehen; daraus ich gelernet, daßk
hier eine groſſe Bruderſchaft, nach roö—
miſchem Gebrauch, angerichtet iſt, die
viel Freyheiten vom Pabſt hat, und ſich
der armen gefangenen Chriſten anneh— J
men muß, mit Herſagung einer gewiſſen J
Anzahl ihrer Gebeter, und wöchentlichenwillkuhrlichem Beytrag Gelde, ſolte J
es auch nur die kleineſte und geringſte J

Muntze ſeyn. Und da auch viel magde,
und andere Leute darin ſind; ſo mag
wol ein anſehnliches einkommen. Etwa
im November, 1740. wurden auch ohn
gefehr 18 dergleichen arme Leutlein
wurcklich hieher gebracht, welche, auf
obrigkeitlichen Befehl, in der Barbarey
fur eine anſehnliche Summe waren los
gekauft worden. Es waren lauter Zta—
lianer, ſo viel ich mich erinnere; und
wurden in öffentlicher Proceßion in die
Hauptkirche gefuhret.

4. 3. Am 13. April bekamen zwey Freun—
de in Kußland funfzehn Stucke von unſern
Schriften, um ſie durch derſelben Bemüs
hung Muhammedanern in die Hande zu brin
gen. Am 1s. erſuchten mich zwey Studioſi,

ô
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Gebrudere, ſie in mein Arabiſches Collegium
aufzunehmen; und ſagten, daß üe durch die

unterm 25. Martii angeführte Nachricht, die
man zum Theil den offentlichen Zeitungen ein
verleibet hatte, erweckt worden, ſich in den
Stand ſetzen zulaſſen, daß ſie einmal ſolche
Anſialten befordern helfen. konten, da ihnen
ihr Vaterland dazu Gelegenheit gabe. vom
24. an ließ ich ſie, nebſt noch zwey andern,
von einem meiner altern Zuhorer inden Gram
maticaliſchen Gründen unterrichten, und ſie
alſo zu meinen Lectionen, welche ſie hernach be

ſuchet haben, zubereiten.

Das eilfte Capitel.
Was 1741. vom 25. April bis 25. May

geſchehen..

g. 1.
Icοen 25. April ſtund in einem Brief ei
un
„unmaßgeblichen Worſchlag zu thun fur nicht
her, nes Medici felgendes „Wobey den

„vergeblich erachte, ob nicht einige wohlge—
„grundete und geſchickte Subjecta mochten
„dahin diſponiret werden, als Mißionarii,
„oder Mitarbeiter, unter die Muhammeda—
„ner zu gehen, und, durch mundlichen Un—
„terricht, dem Heylande Seelen zu werben.
„Welches allerdinge weit geſchwinder und
„leichter geſchehen kan, als wenn ihnen blos
„die in ihre Sprache uberſetzte heilige Schrift,

„ohne



bis 25. May geſchehen. 49
„ohne weitere Anweiſung und Erklarung in
„die Hande gegeben wird; wie an dem Ex
„empel des Kammerers der Konigin Canda—
„ces in Mohrenland Apoſtelgeſch. 8, 30. 31.
„klarlich zu erſehen.

g. 2. Am 4. May vernam, daß man auf
der Univerſitat Lunden einige der bey dieſem
IJnſtituto herausgegebenen Arabiſchen Schrif—
ten in Collegien, zur Ubung in dieſer Sprae
che, zu erklaren angefangen.

g. 3. Am 7. Magy las ich folgendes in ei
nem Brief einer zu der ſ. g. Mahriſchen
Srudergemeinde gehorigen Perſon, welches
in einer gedruckten Schrift angefuhret
iſt Lin ſehr reicher Kaufmann aus
Strahlſund hat alle ſeine Guter und
Schiffe verkauft, und iſt in Algier  als
ein Bote des Evangelii.

9. 4. Am 9. May hat mich ein gewiſſer
chriſtlicher Mann, welcher geſonnen war,
abermals, auch allenfalls auf eigene Ko—
ſten, in eine Provintz des Turckiſchen Reichs
eine Reiſe zuthun, und zwar um einige das
Chriſtenthum betreffende Alterthümer zuun—
terſuchen, ihm einen Studioſum zum Reiſe—
gefahrten mitzugeben. Jch wurde dieſen
Vorſchlag in genauere Uberlegung gezogen
haben, wo nicht die aufzuwendende Koſten

5z. Stuck. D gefeh
(h) Acta Hiſtorico. eccleſiaſtica, 27. Th.

p. 278.
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gefehlet hattenz indem ſolchergeſtaſt ein Stu
dioſus, unter guter Aufſicht und auſſerlicher
Anleitung, einen Verſuch der mundlichen Aus
ſtreuung des Saamens des. göttlichen Wor—
tes unter den Muhammedanern hatte thun
konnen.

Das zwölfte Capitel.
was 1741. am 26. May vorgefallen.

ß. 1.en 26. May bekam ich die vom Herrne—
J

Acht und viertzigſſte, wie auch die Neun
QNe Profeſſor Francken ans Licht geſtellete

und viertziggſte ontinuation des Berichts
der Daniſchen Mißionatien in Oſtindien.
Wiein jener erwehnet wird, ſo iſt folgendes
zwiſchen ihnen und den Muhammedanern ge
ſchehen.ſ. 2. Am 3. September 1738. haben ſie
einem, welcher aus Corhin einen Brief uber—
bracht, ein Arabiſches Tractatgen gegeben.
Am tr. haben ſie mit einem Oberofficier aus
Tauſchauer, Namens Fir Lhankuraſi, wel
cher ein Gefolg von drenßig bis viertzig Per
ſonen bey ſich gehabt, ein Geſprach gehal—
ten, und ihm funf Arabiſche Tractatgen nach
geſchickt.h. z. Jm November hat der Catechet, Ra

janajken, ſich in das Moguliſche Lager zwi—
ſchen den Flüſſen, Candungal Subwarts, und

Cada
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Cadamurutti Nordwarts, begeben: und dem
Sandaſcakhhibh, des Nababs in Arcadu, Do—
ſtili Chan, Schweſter Erohn, unter deſſen
Commando drey Elephanten und tauſend
Reuter ſtunden, das Arabiſche Neue Teſta«
ment einhandigen laſſen. Derſelbe hat es
aber ſeinem Romiſchcatholiſchen Artzt aus Ca
ſtilien zugeſtellt; welchem der Catechet nach—
her auch eines von den andern Arabiſchen
Tractatgen gegeben. Allein dieſer Artzt hat,
nebſt andern ſeiner Glaubensgenoſſen, den Ca J
techeten ſehr hart angelaſſen, hat das Buch
lein von ſich geworfen, und ihn fur einen Ke— J
tzer geſcholten. Die andern haben geſagt? J
das mitgebrachte Buch iſt ein irrig Buch J i

der Danen. Die Danen, Englander undHollander ſind ja keine chriſten. 5
g. 4. Zu Majaburam hat ſich ein Mogue

liſcher Parteyganger in dem groſſen Gotzen—
tempel einqvartieret, und deſſen groſſenChurm
niedergeriſſen. Seine Leute haben den Hey
den viel zum Tort gethan; aber auch die Chri
ſten nicht leer ausgehen laſſen, ſondern haben
oft ihre Hauſer abgebrochen, ihr Land verwu
ſtet, ihr Stuck Leinwand vom Leibe geriſſen,

und ſie geprugelt. (8)
9. 5. Aus der neun und viertzigſten

Continuation mochte nachſtebendes, ſo zwi—
ſchen den Mißionarien Muhammedanern

5. Stuck. D 2 vor
P. 1442. 1447. 1465- 1465. 1482.
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vorgefallen, hieher gehoren. Jm Januario
1739. haben ſie ein und ander mal mit Mu—
hammedanern aus Careical und Naur zu re
den, und ihnen Malabariſche und Arabiſche
Trattatgen auszutheilen Gelegenheit gehabt.
Einer hat erzehlet, daß im Jahr ChHriſti 1470.
die muhammedaniſche Religion in Malaeca
durch einen Gelehrten aus Arabien und einen
Indianiſchen Printzen, Sultan Sicandar,
eingefuühret worden. Ferner iſt der Land
prediger mit einem Muhammedaner zu Tirn
maleirajenpatnam, bey der groſſen Moſchee,
in Unterredung geweſen.

g. 6. Unterm 20. Februarii haben ſie fol-
gendes angemercket: „Nach dem Bericht
„einiger Catecheten aus dem Lande, gehet
„auch unter den Kriegsunruhen die Botſchaft
„des Evangelii des Friedes fort, obwol an
„einigen Orten deſſen Lauf gehemmet zu wer—
„den ſcheinet. Die Mogulſchen fahren noch
„immer fort, bey-Gelegenheit, die Gotzenbil
„der zu zerſtoren 3 nehmen aber nichts feind-
„liches wider unſere Chriſten vor; wovon ſie
Feinige Exempel berichtet. Von Natſchias
„kowil ſind einige Reuter nach Madagacud'i
„gekommen, und haben unſers Shinnappens

„hHaus beraubet. Als er ihnen aber geſagt,
„er ware ein Catechet, der aus des wahren

„GO ta

pag. 21.
(tX) p. a6.
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„GoOttes Geſetzbuch das Volck lehrete; und
„ihnen etwas daraus vorgeleſen: haben ſie
„alles wieder zuruück gegeben, und ſind ihren
„Weg gegangen. Als ein anderer Haufe
„hach Tirupaluturel gekommen; hat der da—
„fige Catechet, Muttu, uber unſer Bethaus
„daſelbſt ein Creutz geſteckt, zum Zeichen,
„daß es den Chriſten zugehore. Daher ſie
„ſelbiges verſchonet haben. Ja der An—.
„fuhrer von dieſem Trup hat ſo gar ſechs
„Soldaten beordert, welche des Cateche—
„ten Haus bewahren müſſen, daß es nicht
„von andern geplundert wurde. Der Ca—„techet ſagte, daß dieſer Oberſte allezeit J

„den Alcoran bey ſich auf der Schulter trü— J
„ge; und, bevor er einen Scharmutzel oder
„Anfall thate, pflege er vorhero darin zu leſen,

„und darauf feinen Degen zu ziehen; welches
„letztere alsdenn ſeine Soldaten auch thaten.

„Wir ſandten ihm das Neue Teſtament in
„Arabiſcher Sprache, (wovon der Cate

„chet ſagte, daß esn ihm nicht unangenehm
„ſeyn wuürde; und gaben dieſem zugleich ei—
„nige Tractatgen in eben der Sprache mit, p

li„ſie unter die Mogulſchen zu vertheilen. (8)
9. 7. Weiter unterm 15. Martir: „Den

„tsten Martii kam Muttu, der Landeate—
„chet in Tirupalaturei, und referirte folgen
„des: den 2zten Mart. habe er zu SOtt ge—

z. Stuck. D 3 „betet
(t) pag 35.
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„betet und ſich vorgenommen, das ihm mit—
„gegebene Arabiſche Neue Teſtament dem
„daſelbſt im Mogulſchen Lager commandi—
„renden Samadari, Namens Mahmuda
„Arabii Chan Scabhib, zu offeriren. Er
„habe daher alle ſeine Tamuliſche Bücher,
„als ſeine Wehr und Waffen, mitgenom
„men, und ſey ins Lager gegangen; woſelbſt
„er durch eine lange Reihe von den Vornehm
„ſten aus allen vier Geſchlechten gehen muſ—
„ſen, ehe er zu dem vorbeſagten Obriſten ge
„kommen. Als er ihm nun das Buch, nebſt
„Betelareck und Zucker, praſentiret; habe
„er gefraget: was es fur ein Buch ware,
„von wem es komme, und warum ers ihm
„bringe? Darum: habe er geantwortet: es
„ſey das Jngjil oder Evangelium; er habe
„von ſeinem Bruber fur gewis gehoret, daß
„er, der Obriſte, allemal, ehe er eine Action
„vornehme, in ſeinem Coran laſe, und ſonſt
„ein Liebbhaber von Buchern ware; welches
„er ſeinen Prieſtern in Tranckenbar erzehlet,
„die daher ihm dieſes Buch zugeſandt hatten.
„Als er ſolches gehoret, und etwas darin
»geleſen; habe er zu ihm geſprochen: furche
ute dich vor nichts, und ſey gutes Muths.
»Worauf er, zumZeichen ſeiner Zufriedenheit,

Hvihn ſitzen heiſſen, ihm Retel reichen laſſen,
„und ihn ſonſt beſchencket hat. Er ſandte
„uns ein Schreiben, nebſt Feigen undFruche
„ten, von einem Baum, Malabariſch Pla,

„und
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„und Portugieſiſch Jaca genant. Als der
„Catechet dimittiret worden; haben die her—
„umſitzende einige von ſeinen mit ſich habens
„den Buchern verlanget, welche er ibnen
„auch communiciret: und ſey er his an den
„Abend im Lager geblieben; da ſie indeſſen
„die kleinen Buchlein durchgeleſen, und ſie
„ihm ſo dann wieder zugeſtellet haben; auſ—
„ſer zweyen, nemlich den ſieben Lehrſatzen, und

„dem Brief an die Heyden.- Die Romi
„ſchen, welche unter dieſem Haufen zugegen,
„und dem Catecheten ſonſt eben nicht ſeind
„geweſen, haben gleichwohl ſeine ſo gutige
„Aufname beneidet, und ihr Misvergnügen
»egegen ihn bezeuget. Ein ander mal hat der
„Oberofficier, Madtanajakken, dem drey
„hundert Mann zu Gebote ſtehen, ibn in ſein
„Gezelt hinein genommen; da viele Offici—
„ers verſammlet geweſen ſind, und ſieh die
„kleine Schrift wider das Heydenthum gantz
„vorleſen und interpretiren laſſen: welches ihn

„contentiret: und er (hat) dabey erzehlet
„da er in Elacuridſchi geweſen, habe er Bil«
„der geſehen, welche man, wie die Heyden,
„herumführe, und anbete. Der Pater habe
„„uch, auf ſein Befragen, nichts anders ſa—
„gen konnen, als daß es des heiligen Pabſts
„Wille und Verordnung ſen. Der Lewaj
„des obgedachten Obriſten, welcher bey deſ—
„ſen Beſuch nicht geweſen, hat ſich uber das
„Jngjil gewundert, und dem Catecheten be—

z. Stuck. D 4 fohlen,
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„fohlen, bey uns zu fragen: wo es gedruckt
„worden? wie viel Zeit dazu gehore? wie
„hoch die Koſten ſich belaufen (Er hat
„ferner ſich vernehmen laſſen:) er wolle
„alsdenn ſelber zu ſeinen Patribus kommen,
„und mit ihnen reden. Sonſt habe er mit
„ihm zu verſchiedenen malen von der Bes
„„ſchneidung, von Moſe, von den vier Reli—
„gionen, von GOtt und ſeinen Eigenſchaf—
„ten, und von ChHriſto geredet. (*8)

g. 8. Der von den commandirenden Sa
medan in Perſiſcher Sprache an die Mißio—
narien geſchriebene Brief lautet alſo „Das
„Buch, ſo ihr mir zugeſandt, habe ich erhal
„ten, und hat mich ſehr erfreuet. Laſſet mich
„ferner eure Freundſchaft genieſſen: es iſt
»zwiſchen uns keine Mishelligkeit. Jch ha
„be euch hundert (Stuck) Feigen, und drey
„Fruchte (wom Plabaum) geſandt. Es
„wird mir lieb ſeyn, wenn ihr ferner an mich
„ſchreibet.“ Hierauf haben die Mißionarien
dem Catecheten ein Antwortsſchreiben, und
einige Arabiſche Tractatgen für denſelben, zu

geſtellet.
9. 3. Unterm 18. Martii wird erwehnet,

daß der Tanſchauriſche Catechet, Rajan
najken, ſich mit Muhammedanern beſprochen,
uls z. E. in Cudtannalur mit dem Lewaj.

Dann

(D) pag. 59.
b(x*) pag. 55.
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Dann heiſt es weiter: „Nach dieſem hat
„er zu den Heyden, welche herbey gekommen

„waren, von dem wahren GOtt und ihren
„Gotzen geredet: welches die Muhammeda—
„ner alles beſtatiget. Eben dergleichen Ge—
„ſprach hat er auch in Tanſchaur mit Mu—
„hammedanern gehabt, da er ibhnen das Ara—
„biſche Neue Teſtament gewieſen. Einige
„haben ſich daruüber verwundert, und eine Luſt
„dazu bezeiget; andere aber haben geſagt
„die Fackirs machen es zur Sunde, wenn
„man darin laſe: und haben alſo ihnen ge—
„wehret, in demſelben zu leſen. Jm Gegen—

»theil haben ſie ihr Furcan (den Alcoran)
»gerühmet. Der Catechet hat geantwortet:
„das Evangelitim iſt in ſo viel Sprachen
»uberſetzet worden, aber euer Furcan iſt (hier)
„nur.in der Arabiſchen; wie kan man denn
„wiſſen, ob darin der Weg zur Seligkeit ſte
„he, oder nicht? die Padtarier und Dack—
„nier verſtehen nicht das Arabiſche, und ho—
„rens an, als den Klang einer Glocken. Ja
„es ſind viele Lewais, die dieſer Sprache
„wenig Erkentnis haben: wie kan denn euer
„Furcan der allgemeine Weg zur Seligkeit
„ſeyn Er fuhret darauf ein Exempel von
„einem Muhammedaner, Namens Sultan
„Scahhib, eines Lewaj Sohn, an, welcher
„das Evangelium eine Zeit her mit groſſer
„Begierde gelelen; der aber, beym Ende vo
„rigen Jahrer, oeh Ammenpodtei in einem

J. Ztuck. D 5 „Schar



58 Cap. 12. was 1741. am 26. May
„Scharmutzel bleßiret worden, und an ſolcher

„Wiunde geſtorben ſey. Ferner meldet er
„von einem andern, Mulla Scabhib genant,
„welcher ſich darin divertire, und ihm ver—
„ſprochen habe, Gelegenheit zu verſchaf—
„fen, ſolches dem Doſtili Chan in Arcadu
„ju praſentiren. (8)

ſ. io. Unterm 25. April: „Den 13.
„Martii iſt (Rajanajken zu Tirupalaturey)
„mit den ubrigen Landcatecheten zu dem
„(unterm 15. artti erwehnten) Oberſten
„ins Lager gegangen, und hat unſern Brief
„an denſelben überliefert; welehen er auch
„ſehr wohl aufgenommen, ſie mit einem
„Schaaf, einer Portion Reiß, und allem, was
„zur Zubereitung des Eſſens gehoret, be—
„ſchencket; auch gefraget hat: womit er uns
„einen Gefallen erzeigen konte  Darauf
„der Catechet geantwortet: wir bedurften
„nichts, weil uns GOtt alles nothige gege«

„ben; und ſuchten nur eins, nemlich den Frie
„den zwiſchen GOtt und Menſchen, und zwi
„ſchen dieſen unter einander, anzurichten.
„lber dieſer Antwort ſey er gantz vergnugt
„geweſen. Als er ferner gefragt: was ſie
„heute fur ein Feſt gefeyert? hat er ſich die.
„ſer Gelegenheit bedienet, und umſtandlich
„die Hiſtorie von CHriſto, ſonderlich von ſei
nem Tode, ſeiner Auferſtehung, und dem

„Sitzen
E

c pag. 63. 64.
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„Sitzen zur Rechten GOttes erzehlet. Da—
„bey hat er oft dazwiſchen gefragt: ſtehet es
„eben ſo in dem mir gebrachten Ingjil (Ara.
„biſchen Lieuen Teſtament?) An dem
„letztern hat er ſich geſtoſſen, und geſagt: in
„ihrem Alcoran ſtunde ein Vefehl, denjem—
eren zu todten, der GOtt eine rechte oder
„lincke Hand zuſchriebe. Doch iſt er mit
»der gegebenen Erklarung, wie dadurch GOt.
»tes Macht und Herrſchaft zu verſtehen ſey,
„zufrieden geweſen, und hat ſie freundlich von

».ſich gelaſſen. (8)
ſ. 11. Im April hat der Tanſchauriſche

Catechet, Kajanafken, dem muſtaphe Chan
Scahhib, einen nahen Anterwandten des da
ſigen Commendanten, Scaid, das Arabi—
ſehe Neue Teſtament eingehandiget, und da—
bey die Lehre von ChHriſto vorgetragen. Die—
ſer hat ihn neben ſich ſitzen heiſſen, und das
erſte Capitel Matthai Malabariſch vorleſen
laſſen, da er indeſſen das Arabiſche immer mit
conferiret. Er hat zjwar einen Einwurf ge—
maeht, aber fieh doch auch die Beantwortung
deſſelben wohl gefallen laſſen: und weil der
Tag zu Ende gegangen; hat er ihm Frey—
heit gegeben, nach ſeinem Wohlgefallen, ihn
forner zu beſuchen; da er weiter mit ibm leſen,

und uber die Geſchichte des Jſa-nabi (des
Propheten, JEſus) ſich beſprechen wolte.

5. Stuck. Am
pag gi.
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Am 20. Junii hat ihn in Nagapatnam ein
vornehmer Muhammedaner, aus Tanſchaur,
zu ſich kommen laſſen; mit welchem er viel
gutes aus dem Alten Teſtament zu deſſen Ver—
gnügung geredet.

4. 12. Am 8. April iſt der Mißionarius,
Herr walther, zu Porto Novo, einem Mo
guliſchen Ort, nebſt einem Catecheten, von
Muhammedanern etliche Stunden im Arreſt
gehalten worden. Hier iſt auch von dem Ca.
techeten mit dem Daniſchen Factor, ebenfals
einem Muhammedaner, und einem Lewaj ein
Religionsgeſorach gehalten worden. (x)

Das dreyzehnte Capitel.

Was 1741. vom 28. cNay bis 28. Junit
geſchehen.

g. 1.
tinden 23. may empfing ich dieſe driefliF

indien. „Wegen der Arabiſchen Tractatlein,
Jar, che Nachricht aus Cranckenbar in Oſt

„wovon wir noch eine ziemliche Menge ha
„ben, batte ich gewunſcht, daß der Herr
„ſich, Zeit ſeines Hierfeyns, bey den Malai
„ſchen Predigern zu Batavia erkundiget hat
„te, ob ſolche Tractatlein bey den dortigen
Muhammedanern konten (angebracht)

„twer

(D) pag. t1os. 132.
t pag. a61. 163. 167.



bis 28. Junii geſchehen. 61
„werden, oder nicht? Da er aber ſolches
„nicht gethan hat: ſo wolte ich wünſchen,
„daß E. H. ſich wolten dieſer Sache wegen
„bey dem numehrigen Profeſſor, H. W. er
„kundigen, und uns ſeine Antwort wiſſen laſe
„ſen. Hier im Lande gehet es mit der Aus—
„theilung ſehr ſchlecht; ſonderlich deswe—
„gen, weil die Buchlein keine Puntta (Voca
„len) haben. Jnzwiſchen hat nach„Herrn Abreiſe Herr O. die Austheilung
„derſelben auf ſich genommen.

g. 2. Am 5. Junii wurde offentlich aus
Wien berichtet: Etliche von dem Gefol—
ge des (Turckiſchen) Botſchafters ſind
vorher, (ehe diefer zu Schiffe gegangen) un
ſichtbar geworden; weil ſie befurchtet,
daß ſie, wegen des erregten Aufſtandes,
bey ihrer Zuruckkunft in die Turckey,
nebhſt den ſechs Arreſtanten, die der Tur—
ckiſche Botſchafter mit ſich fortgefuhret,
eine ſcharfe Strafe zu gewarten haben
dürften: daher ſie lieber in Teutſchland
bleiben, und ſich nachſtens taufen laſ-
ſen wollen.

g. J. Am 7. Junii bekam ich ein in ita—
hlianiſcher Sprache abgefaſſetes und in Vene—

dig 1740. gedrucktes kurtzes Handbuch
lein von den Indulgenzen, Privilegien
und Jndulten der Mitglieder der bey

5Stück. derEh S. oben unterm z0o. Zanuar.
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der dortigen Parochialkirche di Santa
Maria Formoſa errichteten Ertzbruder
ſchaft der heiligen Dreyeinigken der Er—
loſung der chriſtlichen Sclaven. Hin
ten war der Name einer dortigen Dienſt4
magd, Maria Tedeſcha, als einer ſich zum
milden Beytrag, und andern im Vuchlein ge—
meldeten Pflichten, verbundenen Mitgenoßin
beſagter Geſellſchaft, mit der Numer 427.
eingeſchrieben. Die darin vorkommende Ar
ticut betreffen den erbarmlichen Zuſtand der
chriſtlichen Sclaven unter den Muhammeda

nern,

J

Manuale Riſtretto delle indulgenze,
privileggi, indulti, che godono li
confratelli dell' archiconfraternità della
ſanctiſſima Trinita redenzione de ſchia-
vi chriſtiani, canonicamente eretta nel-
la chieſa parochiale, collegiata, e ma-
trice di ſanta Maria Formoſa; aggre-
gata unita allo ſteſſo ſacro ordine e
religione della ſantiſſima trinità ri-
mettendo la pia curioſita de fedeli alla
lettura del libro grande, che conſer-
vaſi e diſpenſaſi dalla ſcuola ſteſſa, ove
diſfuſamente appariſcono tute le gra-
zie e prwileggi, alla ſteſſa benignamen-
te impartiti da Sommi Pontefici Ve—
nezia. MDCCXIL. preſſo Bonifacio
Viezzeri. Con licenza de' Superiori.



)O( 63nern, (S auch der gedachten Bruderſchaft
Kleidung, Jndulgentzen, Pflichten, und die
Weiſe, wie den Mitagliedern in der Todes—
noth die Abſolution zu ertheilen ſey: zuletzt
iſt eine Ermahnung beygefuget.

Das vierzehnte Capitel.
Was 1741. vom 29. Junii bis 15. Au—

guſt geſchehen.

g. 1.
Men 29. Junii kam man im Druck zuq

der Epiſtel Pauli an die Romer; die
hev/ Ende mit der Arabiſchen Uberſetzung

Auflage begrif zwey tauſend Exemplare in ſich.

g. 2. Am J. Julii wurde das Siebente
Stuck des Repertorii Muhbanmedici abges
druckt. Am 12. bekamen die unterm 18.
Aoril erwehnte zwey Bruder, welche aus ei
nem heilſamen Abſehen das Arabiſche lernen,

von

J
Wovon in den kunftighin, gel.

GOtt, ohngefehr unter dieſen Ti—
tuln herauszugebenden Schriften:
Loci variorum icriptorum de jure circa
chriſtianos Muhammedico; und Loci
variorum ſeriptõrum de chriſtianæ reli-
gionis ſub Muhammediſmo fatis, eini
ges wird angeführet werden.

J

,5X) Pauli, Apoſtoli, Epiſtola ad Roma-
nos Arabice. Seorſum recudi curavit.



64 Cap. 14. was 1741. vom 29. Zulii

von dem Jnſtituto einen kleinen Beytrag, daß
ſie ſich des Golii Lexicon in dieſer Sprache
anſchaffen konten.

9. 3. Am 23. Julii wurde offentlich aus
den Niederlanden gemeldet: “Es haben die
»Chineſer auf der Jnſul Java einen Complot
“gemaecht, alle Einwohner zu Batavia hinzu
“richten, und ſich alſo dieſer Jnſul zu bemach
“tigen; welches aber von funfen unter ihnen
»eben zu der Zeit entdecket worden, als die
»Verſch!rvorenen ſchon im Begrif geweſen, das
»Werck auszufuhren. Die Anzahl derſelben
in der Stadt, und auf dem Lande erſtrecke ſich
“gegen go tauſend Mann. Den s. October
»vorigen Jahrs ſey die Nachricht eingelauffen,
»daß die Chineſer einen von den entlegenen
»Poſten angegriffen, und alles mit Feuer und
»Schwert verwuſteten. Des Abends um 9
»Uhr ſeyn 4o bis zo tauſend Rebellen mit ei
vnem entſetzlichen Geſchrey naher angerucket,
»um ihren Anhang in der Stadt dadurch ein

»Zeichen zugeben: die ſich aber, wegen der
»gemachten guten Auſtalten, nicht getrauet et

“was zu unternehmen. Die drauſſen haben
»ferner auf dem Lande allerley Unfug verübet,
»ſich aber den andern Tag wieder zurück ge
»zogen. Hierauf ſep Befehl gegeben worden,
valle in der Stadt befindliche Chineſer umzu
»bringen, nur die Weiber und Kinder ausge—
“nommen;: welches auch zur Execution ge—
?bracht worden. Ehe aber dieſes noch geſche

“hen,



bis 15. Auguſt geſchehen. S
»hen, habe am 9 October Nachmittags um 2
»Uhr die gantze Stadt Batavia in voller
»Flamme geſtanden, indem die Chineſer aus
»Verzweifelung ihre Hauſer ſelbſt in Brand
“geſtecket; ſo, daß ein gut Theil der Stadt
»in die Aſche geleget worden.

9. 4. Am 28. Julii wurde weiter berich—
tet: Die Briefe aus Batavia konnen das
Blutbad nicht genug beſchreiben, ſo
bey Hinrichtung der Chineſer in ſelbiger
Stadt verurſacht worden. So bald der
Befehl erganden, alle Mannsperſonen
unter denſelben umzubringen; ſey man
in ihre Hauſer gedrungen, und habe die
herausgezogene chineſer todt geſchlagen,
oder erſchoſſen, die Weiber und Kinder
aber in das Hoſpital der Chineſer ge—
bracht. Jn kurtzer Zeit ſeyn alle Gaſſen
voller geichen geweſen, und das Blut
habe ſo hoch geſtanden, daß man darin
waten muſſen.

g. 5. Am 8. Auguſt wurde offentlich aus
Kom unterm 15. Julii herichtet: Die Con
gregation de propaganda fide hat am 10.
aus Perſien Liachricht erhalten, daß der
Schach Nadyr, oder Chamas Bouli Can,
den in ſeinem Reiche befindlichen chri—
ſten anhefohlen, die funf Bucher enoſis,
den Pſalter und den Propheten zEſaiam,
nebſt den vier Evangeliſten ins Perſi—
ſche zu uberſetzen. Weil man nun be—

5.Stuck. E furch—
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furchtet, es habe dieſer Herr im Bopfe,
eine nenue Secte aus allen in Grient be—
kanten KReligionen zu ſchmieden, und ſel—
bige, als die eintzige und catholiſche, in
ſeinem Lande einzufuhren: ſo iſt die Con
gregation an eben dem Tage in Berath—
ſchlagung geweſen; und hat beſchloſſen,
den Cardinal von Tencin zuerſuchen,
daß er an die Geſandten des Böniges in
Franckreich bey der Pforte, und ſonſt in
OGrient, ſchreiben möchte, um durch ihre
gute Bemuhungen zuverhuten, daß der
romiſchen Kirche und ihren Anhangern
nicht etwa ein nachtheil, oder Gefahr
daraus entſtünde.

d. 6. Am 14. Auguſt ſchickte ich an die
Daniſche Mißionarien in Tranckenbar ſechs
Stüucke des Arabiſchen Evangelii Matthai,
daß ſie Muhammedanern zugeſtellet werden

wothten.
Das funfzehnte Capitel.

Was 1741. vom 16. Auguſt bis 15.
October vorgegangen.

h. 1.t.

ven 16. Auguſt ſchrieb ein Lehrer ausJow Bty. Durch unterſchiedene Gene—J E

rals habe ich dasjenige, ſo mir von Archi
ſchen (Büchlein) zugeſchickt werden, in der
Btz.) austheilen laſſen. Der Herr Ge

neral
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ô t tt  v  rrneral- (inſonderheit) hat mit eigener Hand

es ausgeſtreuet: und denz. May- habe
ich durch den Herrn General daajeni—
ge nach (Bil. und Aar.) geſchicket,
was ich noch ubrig hatte. Unter den

gefangenen Curcken, die wir in- (Biy.)
gehaht, waren einige Bosniaken. Jchkonte nicht mit ihnen reden; aber ein
geborner Jtalitaner war unter ihnen, der
muſte einen Dolmetſcher abgeben, und
denen Turcken (die) Bucher recommen
diren. Einige konten etwas leſen, und
verſtehen: ſie namen die Bucher an;
und verſprachen, ſich in- (Caz.) weiter
zu uben, und die Bucher, wie ſie ſagten,
auszuforſchen. Der liebe GOtt verleyhe
fernerhin ſeine Gnade zu allem vorneh—
men! E. H. ſenden zuweilen etwas von
Arabiſchen Sachen an mich. Jch habe
unterſchiedene mal Gelegenheit gehabt,
ſolche anzubringen. Mit dem Herr P.
w. correſpondire auch. Und (durch die)
Engliſche Compagnie, unter der ich eis
nen nahen Anverwandten in« (Bed.) ha
be, iſt eine techte Thur ober (Aar.) nach
Perſien mir aufgethan worden.

ſ. 2. Am 17. Auguſt bekam iceh dieſen
Brief aus Jtalien: vielleicht machet de
nenſelben folgende Nachricht eine gröſ—
ſere Freude, als ſier zu Kom derurſachet
hat. Jch will, wegen Zeitmangel ſie

5. Stuck. Ea kurtz
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kurtzlich melden; verſpreche mir dabey,
daß E. H. die Kilfertigkeit gutigſt wer—
den zum beſten deuten. Monſignor Mon
ti, Secretarius Congregationis de propa
ganda fide, hat dem Pabſt berichtet, daß
der Bulichan, (Konig) in Perſien, habe die
Catholiſchen Mißionarien und Armeni—
ſche Chriſten zu ſich kommen laſſen, und
ihnen aufgetragen, die Vier Evangelia
und den Pſalter, zu ſamt dem Propheten,
Jeremia, in die Perſiſche Sprache 31
überſetzen; dabey er aber befohlen, alle
Trene zu beweiſen. Dieſe Nachricht hat
dem Pabſt, wie man ſchreibt, eine groſſe
Freude gemacht; doch mit einem Aber.
Vemlich man furchtet, die reiche Arme—
niſche Chriſten, die nicht eatholiſch wa
ren, mochten den Patribus Mißionariis
den vortheil abgewinnen. Meines Cheila
hingegen halte dafur, daß ihnen zu kom
dat Wort des lehendigen GOttes in je—
dermans Handen nicht gefallet; dadurch
die Leute wol ſchwerlich zur Kömiſchen
Kirche gezogen werden durften. viel—
leicht hat GOtt die Evangeliſche miſ—
ſion, und die Buchlein Dero Zuſtituti
geſegnet, dieſen groſſen Sieger zu einem
ſo herrlichen Unternehmen aufzuerwe—
cken. Daß er gut gegen die chriſten ge
ſinnet ſey, hat mir kurtz zuvor ein grie
chiſcher Monch geſagt: und es damit

be
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bewieſen, daß er ſeinen Unterthanen er—
laube, die chriſtliche Keligion anzuneh—
men; und verhabe, ſein Land, wie Peter
der Groſſe, zu cultiviren. ZEſus Cari
ſtus richte alles zur verherrlichung ſei
nes groſſen Ramens!

9. 3z. Am 21. Auguſt vernam man offent
lich aus Wien folgendes: Den Nachrichten
aus Belgrad zufolge, ſoll es daſelbſt jetzo
ſehr traurig ausſehen; indem die mei—
ſten Kirchen und Cloſter leer ſtunden, an
deren ſtatt die Turcken nenue Moſcheen
erbauet. Die ſchöönſten Hauſer waren
unbewohnt, weil ſich die Turcken in ih
ren ſchlechten niedrigen Sutten beſſer be—
helfen könten.

g. 4. Am 1. Oectober wurde offentlich aus
den Niederlanden gemeldet: „Seit dem
„Aufruhr der Chinefer zu und um Batavia,
„ſoll in verſchiedenen Berathſchlagungen der
„Herren Generalſtaaten vorgekommen ſeyn,
„daß die Oſtindiſche Compagnie, wo die Ad—
„miniſtration derſelben nicht auf einen andern
„Fuß geſetzt wurde, unmoglieh beſteben: und
„ihr Ruin ſelbſt den Untergang der Republit
„nach ſieh ziehen wurde, wo man alles in dem
„bisherigen Zuſtand lieſſe. Die Directeurs
„dieſer Compagnie geben ſich zwar aufs neue
„qgroſſe Muhe, die ſchon ſo lange geſuchte
„Erneuerung ihrer Octroy, deren 25 jahriger
„Termin langſt verfloſſen, endlich von Abro
5. Stuck. Ez3 „Hothe
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„Hochmogenden wieder zu erhalten: es ſtehet
„uber damit noch im weiten Felde. Jnzwi—
„ſchen haben die Generalſtaaten beſchloſſen,
„die Sache mit den Chineſern zu Batavia zu
„unterſuchen; indem man die Schuld dieijer
„llnruhe hauptſachlich (einem gewiſſen
„Herrn) beymeſſen will, welcher durch ſeine
„Erpreſſungen und Strenge die Chineſer zur
„Verzweifelung gebracht habe. Der Com—
„bagnie Fiſcal ſoll auch einen Criminalproceß
vwegen der entſetzlichen Maſſacre der Chine.
„ſer zu Batavia anſtellen; als wobey die
„Grentzen allzuſehr überſchritten worden.

h. 5. Am 2. October wurde offentlich
aus Neapolis gemeldet: Der Kitter Fi—
nochietii iſt, ohnerachtet der verdienſte,
ſo er, bey Errichtung des Friedens mit
der Pforte, ſich erworben, von Conſtan—
tinopel zuruck berufen worden. Sein
verſehen beſtehet darin, daß er es mit
der Cron Franckreich verdorben.

h. 6. Am7. Octoher vernam man ffent
lich aus Schweden folgendes: „Nachdem
„in dem zwiſchen der Cron Schweden und der
„Pforte geſchloſſenen Friedenstractat, unter
„andern den Evangeliſchlutheriſchen Chriſten
„in Conſtantinopel die Religionsfreyheit
„verſtattet worden: ſo haben Jhro KRonigl.
„Majeſtat in Schweden, auf des geiſtlichen
„Standes Vorſtellung, beſchloſſen, zu ges—
„dachtem Conſtantinopel eine Evangeliſche

luthe



bis 15. October vorgegangen. 71
„lutheriſche Kirche bauen zu laſſen; und es
„ſoll hierzu, wie auch zu Loskauſfung der in
„der Turckiſchen Sclaverey zu Conſtantino
»pel, Smirna und andern Orten befindlichen
„evangeliſchlutheriſchen Chriſten, eine allge—
„meine Collecte durch gantz Schweden ge—
„ſammlet werden; wie denn zu Reforderung
„dieſes Wercks, der Konigliche Schwediſche
„Legationsprediger, welcher zugleich der teut
„ſchen Sprache vollkommen machtig iſt, neues
„lich aus Conſtantinopel nach Stockholm zu—

„rück gekommen, und auf dem Reichstage
„die erbarmungswurdigen Umſtande unſerer
„dort gefangenen Religionsverwandten vor.
„geſtellet; welche im geiſtlichen und leibli—
„chen von allen Menſchen verlaſſen waren,
„da die romiſche Mißionarien ſich derſelben,
„wenn ſie nicht zur pabſtiſchen Religion über
„treten wolten, gar nicht annahmen. Weil
„nun aber zu der Unterhaltung und Fort—
„ſetzung des vorgedachten Wercks, ſonder—
„lich was die Loskaufung der Gefangenen,
„und Beſorgung der daſelbſt zuſammlenden
„Gemeine betrift, groſſe Koſten erfordert
„werden mochten: ſo hat der Biſchof zu
Lincöping, Herr D. Bentgelius, im Na
umen der ubrigen Biſchofe und Schwediſchen
„Geiſtlichkeit, in einem an die evangeliſchen
„Reichsſtadte in Teutſchland gerichteten las
„teiniſchen Schreiben, um eine Beyſteuer zu
„dieſem loblichen Vorhaben angeſuchet: auch

z.Stuck. E4 „dabey
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„dabey gemeldet, daß der beliebte Beytrag
„jedesmal am ſieherſten an die Schwediſche
„Geſandtſchaft zu Conſtantinopel ubermachet
„werden konne, welche uber den Empfang
„rirhtig qvitiren würde.

Das ſechszehnte Capitel.
wWwas 1741. vom 16. October bis 31.

December vorgegangen.

ſ. 1.
Ger 16. October an ließ ich etlichen
e Srtudioſis, durch den eben anwefenden

andern reiſenden Mitarbeiter bey dẽm
judiſchen Jnſtituto, die erſten Grunde der
Arabiſchen Sprache beybringen.

ſ. 2. Am 23. November wurde im Druck
fertig das Dritte Stuck der Schriftſtel—
len Arabiſcher, meiſtens nur geſchriebe—
ner, Bucher von dem muhammedaniſchen
KRecht, betreffend die Chriſten. (X) Am
13. ſchrieb ein vornehmer Herr: Mmit (den
Muhammedanern) hat es, dem menſchli—
chen Anſehen nach, wol die grdodſſeſte
Schwurigkeit zu einem Ringange; es iſt
ein hoffartiges und grobes Volck ge

gen

Laoci codicum arabicorum de jure cir-
ca chriſtianos muhammedico. Particula
III. Collegit, notas ſubjecit, atque in
uſum leholæ ſuæ vulgavit.
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gen alle, die ihrer Religion nicht ſind.
Allein, was iſt unſere menſchliche ver—
nunft in GOttes Wegen? »vas uberlaf—
ſen wir GOtt, dem SErrn uber Leben
und Tod; folgen aber indeſſen ſeinem
Worte, ſo viel an uns lieget, das ſelig—
machende Evangelium auszubreiten. Die
Ernte wird ſchon zu ſeiner Zeit ſich ſehen
laſſen. Die Liebe zu unſerm Heylande, ge—
wurcket durch deſſen ohnausſprechliche
Liebe gegen uns, wolle denn auch E. H.
ſtets ermuntern, friſch und geſegnet in
dieſem Wercke zu wandeln! Der erfulle
unſere Hertzen mit ſeiner Gnade!

g3. Am 25. November wurde offentlich
aus Wien gemeldet: „Jn den Berichten
„unſers zu Conſtantinopel befindlichen Reſi—
„denten, Herr Pincklers, wird unter andern
„gemeldet, daß derſelbe, in einer mit dem
„Großvezier gehaltenen Conferentz, demſel—
„ben die Umſtande der Konigin zu erkennen
„gegeben, wie Jhro Majeſtat nemlich mit der
„hochſten Gefahr umgeben, und von aller
„Hulfe entblofſet ſey; auch hinzugefuget, daß
„Jhro Majeſtat in noch mehr Bedrangnis
„gerathen wurde, wenn Jhro nicht bekant
„ware, wie gewiſſenhaft die Pforte ſey, ihre
„Verbindung zu erfüllen. Dabey er ſich
„noch erklaret, daß, wenn, wider alles Ver
„muthen, Falle vorkommen ſolten, oie mati
„nicht voraus ſehen konte, und die etwa An—

5. Stuck. E h „laß
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„laß zu einigen Jrrungen geben mochten,
„Jhro Majeſtat die Konigin immer geneigt
„ſeyn würden, ſelbige auf alle mogliche Weiſe
„zu heben. Worauf der Großvezier zur Ant—
„wort gegeben: die verdrußlichen Umſtande
„ihrer Konigin ſind dem Großſultan mehr als
„ju wohl bekant. Es iſt aber derſelbe weit
„entfernet, ſelbige zu vermehren; ſo, daß die
„Konigin von Ungarn auf Dero Freundſchaft
„ſich mit aller Sicherheit verlaſſen, und von
„der Pforte nicht den geringſten Anlaß zu
„Verdrüßlichkeiten befurchten darf. Die
„Würtkung von dieſem Verſprechen hat ſich
„auch in der That gezeiget, da zwey gewiſſe
„Europaiſche Potentzen die Pforte mit allem
„Fleiß zu uberreden geſuchet: es ware jetzo
„die beſte Gelegenheit, auf die Zuruckgebung
„des Temeswarer Bannats zu dringen; ohne
„welchen der Beſitz von Belgrad nicht ge—
„nhung geſichert ſey. Als man aber dieſes
„Anfinnen dem Divan vorgetragen, und ſel.
„biger es unterſuchet: iſt ſoaleich einhellig
„beſchloſſen worden, daß demſelben kein Ge
„hor zu geben; weil ſolches wider Treue und
„Glauben des letztgeſchloſſenen Friedenstra—
Ictats ſtreite.

F. 4. Am 27. November beſchloß ich die
Arabiſche Unterweiſung, welche ich, vom 11.
Aug. 1740. an, etlichen Studioſis ertheilet
hatte.

g. j.
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g. 5. Am 18. December wurde offentlich

aus Presburg berichtet: Man ſiehet hier
die Abſchrift von dem Schreiben der Kö
nigin an den Großſultan folgenöen Jn—
halts: Jhro Majeſtat hatten zwar nie—
mals die Großmuth der hohen Pforte in
Zweifel gezogen; aher doch nie ein deut—
licher Merckmal davon erhalten, als da
der Großſultan Jhro majeſtat letzthin
die kraftigſte verſicherung gegeben, ſo—
wol von ſeiner Freundſchaft, und dem
verlangen, ein gutes vernehmen zu un—
terhalten, als auch, wie weit derſelbe ent—
fernet ſey, den gegenſeitigen vorſtellun—
gen Gehöör zu geben. Jhro Majeſtat
waren nicht weniger durch die Edelmu—
thigkeit des Großſultans geruhret; da
ſich derſelbe erklaret, daß er, wenn nicht
die Kelictiion im Wege ſtunde, der Köni—
gin ſelbſt ſeine Truppen zu Hulfe ſchicken
wolle. Jhre enajeſtat hegten, wegen
dieſes guten Erbietens der Pforte, die
zartlichſte Erkentlichkeit: und wurden
ein ſo großmüthiges Betragen, zumal
zu einer Zeit, da man Sie von allen Sei
ten her verfolge, und auch diejenigen,
von denen man ſich den gewiſſen Bey—
ſtand verſprochen, ſie verlaſſen hatten,
niemals vergeſſenz auch die Treue des
Großſultans, womit derſelbe ſeinen ver

5. Stuck. J bin
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bindungen nachkomme, gantz Europa vor
Augen ſtellen.

Das ſiebenzehnte Capitel.

Was 1742. vom 1. Zanuarii bis 4. Martii
vorgefallen.

g. 1.
urgen g. Zanuarii wurde aus einem ent—qu.

ben: „(Des Baronii Arabiſche Anna—
her legen Romiſcheatholiſchen Ort geſchrie—

„les) (t ſind- nun ſchon vor geraumer Zeit
„von hier abgeſandt, und werden denenſel—
„ben wol bald von Leipzig aus— uberſchickt
„werden. Mein wertheſter Herr Hoſpes
„(ſchencket ſie) dem Jnſtituto. Das Geld
„iſt meiſtentheils von den mir untergebenen
„lieben Kindern nach und nach von den Jh—

„rigen zuſammengetragen: und war es zwar
„erſt (einer andern Anſtalt) zugedacht;

„doch,

J

Es iſt ein in zweyen Ovartbanden
beſtehender Auszug, und alſo beti—
tult: Annalium eccleſiaſticorum Cæ-
ſaris Baronii S. R. E. Card. Arabiea Epi-
tome. Labore F. Britii Rhedonenſis,
Capucini, in partibus orientis Miſſ. apo-
ſtolici. Typis ſumptibus S. Congreg.
propagandæ fidei. (1653.) dDer erſte
Band gehet bis p. 976. und der an
dere bis p. 890.
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„doch, da fur dieſe auf eine andere Weiſe ge—
„ſorget worden, ſo wird es mit Freuden dem
„Juhiſchmuhammedaniſehen Jnſtituto gewid—
„met. Der HEer lege einen reichen Segen
„drauf, zurErkentnis der Herrlichkeit ChHriſti!
„Dantcke verbundenſt fur die liebreiche

„Furſorge und Rath zur Erlernung der Ara
„biſchen Sprache. Habe des Franciſcaners,
„bkr. Agapiti a Valle hSllemmarum, Anno 1687—
„im Paduaniſchen Seminario gedruckte Flo-
„res Grammaticales arabici Idiomatis bekom—
„men; und mir daraus ſo viel zu Nutz ge—
„macht, daß die Trattatlein unterſcheiden,
„und, bey Verſendung derſelben, einige Em—
„richtung machen kan; welches auch die
„erſte Abſicht war, warum dieſe Sprache
„zu lernen mich entſchloß.  (Einem Grie
„chen) gab etwa ſechs Stucke Arabiſcher und
„Turckiſcher Bucher.  Er iſt von Smyrna,
„und ich bin mit ihm im Briefwechſel; ſo es
„lich fugt, werde ihm ein Pack Buchlein nach
„ſenden, deren noch ein groſſer Vorrath hier
„iſt. Jm Sommer hielt ſich ein griechiſcher
„Pater hier auf, der aus England und
„Teutſchland kam.

h. 2. Am 22. Januarii habe an einen
Freund in Dorpat funfzig Exemplare unſe—
rer zum Dienſt der Muhammedaner heraus—
gegebenen Schriften geſchickt; welche der—
ſeibe von da aus weiter in die entlegenere Ge—

5. Stuck. genden
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genden Kußlands, in die Tattarey und nach
Perſien befordern wolte.

9. 3. Am 23. Januarii wurde mir von
jemand ein aus der Ukraine gekommener
Brief communiciret, darin folgendes ſtund:
Zugleich ging auch zu dem hieſigen mu—
hammediſchen Furſten B. er iſt ein Bru
der von dem vor mehrern Jahren in Bu.
charen ſo jammerlich maſſacrirten B.
Er hatte einen Extract aus den Schrif—
ten des Alten Teſtaments in Turckiſcher
Sprache, (ſo) vermuthlich von den Jeſui
ten uberſetzet (iſt.) (x) Denn es waren
allerley Legenden bey denen Hiſtorien der
Altvater, 3. R. wie lange Lioah an der
Arche gebauet, und wie viel emanner
ihm geholfen, und dergleichen. Jch
ſchickte ihm ein paar bey mir habende
Turckiſche Buchlein, die der H. P. Callen
berg heraus gegeben,zu; und, als ich
ſchon wieder nach (Aar.) zuruckgegan
gen; ſandte ich ihm, auf ſein Begehren,
das in England herausgegebene Arabi
ſche Neue Teſtament, und den Pſalter.
Der HErr öfne ihm die Augen!- Meine
hieſige Arbeit beſtehet jetzt auſſer der
ſonntaglichen Predigt, welche Nachmit

tags
(4) Jch vermuthe vielmehr, daß dieſe

Schrift einen Muhammedaner zum
verfaſſer habe.
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tags auch um der Zugend willen wieder—
hohle, meiſt in Information eines Hauf
leins von Catechumenen (aus dem Muham—
medthum,) die uns GOtt von dem letzten
Briege mit den Turcken, zugefuhret hat.
Weil ſie aber in der teutſchen Sprache
verſaumet ſind, und auch nicht viel Ruſ—
ſiſch konnen, davon ich auch ſelbſt wenig
verſtehe; ſo mache mit ihnen ſchlechte
Progreſſen. Es war mir Anfangs eine
groſſe Freude, als ich eine unter ihnen
fand, die etwas Arabiſch leſen konte;
weilen ich, nebſt den vom H. P. Callen—
berg edirten unterſchiedenen Vuchlein,
auch das Arabiſche Nene Teſtament und
Pſalter habe, auch ſelbſt etwas weniges
leſen kan. Allein als ich mich erkundig—
te, ob ſie es verſtunde, damit ſie es den
andern auf Turckiſch verdolmetſchen kon—
te; ſo hörete das Gegentheil. Jch war—
te daher mit verlangen nach einigen ins
Turckiſche von H. P. Callenberg uberſetz
ten Buchlein, um welche ich nach
(Bcd.) geſchrieben. Denn ich muß alle
rnittel, die ich nur haben kan, hervor—
ſuchen, ob ich unter göttlichem Gedeyen

5. Stuck. ein
J

/*8) Jch habe nur etwas, das von an—
dern uberſetzt worden, wieder dru—
cken laſſen.
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ein mehrers, als bisher geſchehen, aus—
richten konne.

9. 4. Am 16. Fehruarii ſandte ich vier und
ſiebenzig Stuche unſerer zum Gebrauch der
Muhammedaner gedruckten Schriften in die
Ukraine, da ſie ſonderlich denenjenigen, wel
che ſich vom Muhammedthum zum Chriſten—

thum wenden, mitgetheilet werden ſolten.
g. 5. Am 22. Februarünwurde das Erſte

Stuck einer lateiniſchen Nachricht von des
iicolai Clenardi auf die Bekehrung der
Muhammedaner gerichteten verſuch im
Druck fertig:; aber nicht auf Koſten dieſer
Anſtalt. Es hat gedachter Verſuch von t532.
bis 1542. gedauret, iſt aber hlos in der Zu—
bereitung ſtehen geblieben. Man hat ſich da
bey ſeiner lateiniſchen. Briefe bebienet, und
deren hieher gehorige Stellen, auf eine muh—

ſame Art, in eine chronologiſche Ordnung ge
bracht. Am 24. wurden wiederum zwolf.
Exemplare von vorgedachten Vuchern nach

Tranckenbar in Oſtindien geſchickt.

Das achtzehnte Capitel.
Was 1742. vom 5. Martii bis 27. Septem?

ber geſchehen.

ſ. J.
teeg»den 5. mMartii wurde einem Freunde die e

J

Was die vorgeſchlagene Annehmung eini
Cau ſes zur Antwort von mir ertheilet:

ger
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ger cnitarbeiter, ſo in die Lander der
muhammedaner zu verſchicken waren,
anhetrift; mochte die Sache wol nicht
unthunlich ſeyn, wenn die nöthigen Ko—
ſten vorhanden waren. Es muſten ih—
rer Anfangs wenigſtens zwey ſeyn; und
auf eines jeden jahrlichen Unterhalt, und
zur nothigen Beforderung ihres Ge—
ſchafts ſonſt noch erforderlickhe Boſten,
mochten etwa zwey hundert Chaler ver—
wendet werden muſſen. Ein jeder muſte
ſich verbindlich machen, wenigſtens zwev
bio drey Jahre in den muhammedaniſchen
Landern zu bleiben. vielleicht trafe man,
unter GOttes Beyſtand, ſolche Perſonen
an, welche ſich mehrere Jahre, wo nicht
ihre gantze Lebenszzeit, daſelbſt zuzubrin
gen entſchloſſen. Hiernachſt muſten fur
einen jeden zur Hinreiſe (cx) ohngefehr
150 Thaler, und eben ſo viel zur Herause
reiſe beſtimmet werden.
S. 2. Am 5. April endigte der hier anwe
ſende andere reiſende Mitarbeiter Sch. die
Abſchreibung eines muhammedaniſchen in
Malaiſcher Sprache abgefaſſeten Catechi—
ſmi. Der Verfaſſer heiſt Schamſoddin
Jbnabdallah: und beſtehet die Abbandelung
in211. Fragen, denen die Antwort beygefür

g.Stuck. F getBeſonders in die entlegenere Lan
der.
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get iſt. Es iſt dieſe Schrift von dem Herrn
Profeſſor Werndly in Lingen mit aus Jndien
gebracht, und uns gütigſt communiciret wor
den.g. 3. Am 12. April wurde offentlich aus

Stockholm gemeldet: Der Rönig hat ei
ne anſehnliche Collecte im gantzen Voniga
reich bewilliget; welche zum Kirchen«
bau der evangeliſchen Gemeime zu Cona
ſtantinopel, und zu Auslöſung der in der
Turckey befindlichen chriſtlichen Sclaven
angewendet werden ſoll. Am zo. wurde
aus Conſtantinopel berichtet: Als neulich
der Ambaſſadeur einer chriſtlichen Puiſ
ſance dem Großvezier die vortheile vorb
ſtellete, welche die Pforte aus den jetzin
gen Unruhen in Europa haben koönte;
ioll dieſer zur Antwort ertheilet haben:
der Großſultan wolle ſein verſprechen,
heilig halten; Se. Hoheit aber wundere
ſich, daß der Vönig, ſein Herr, die Prage
matiſche Sanction nicht beſſer gehalten.

ſ. 4. Am 7. Junii wurde das Andere
Stuck der unterm 22. Februarii erwehnten

Liach-

Der eigentliche Tituliſt: 2
Spiegel eines Glaubigen; davon der
Herr Prof. Werndly in ſeiner Malei—
ſche Soraakkunſt pag. 354. ein meh—
rers meldet.
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Nachricht von des Clenardi auf die Be—
kehrung der Mmuhammedaner gerichte«
ten verſuch im Druck geendiget. Am 11.
die achte Probe des Repertorit Mubanmiedici.

g. 5. Am 13. JZuliti verehrete dieſer An—
ſtalt ein Prediger in der Neumarck ein klei—
nes Arabiſches Manuſeript. Am 26. wurde

man im Druck fertig mit der Arabi—
ſchen Uberſetzung der Apoſtel—

geſchicht.

At

Anhang.
D. Jo. Olearii Turckenfall. Leipzig,

1664. p. 36. ſqq.
n Och in unſerer Zeit (ſind) etliche ſo

V vermeſſen geweſen, daß ſie ſich nicht

2 lichen manniglich
geſcheuet ſolche Schriften in offent-

deren Titul und Inhalt geweſen  Ehe
Turckiſch, als pabſtiſch. Wovon in der
neuen Ungar. Chronica, ſo zu Nurnberg in
dieſem 1663. Jahr gebruckt am g. Blat ein
mehrers zu leſen. Da dieſe Meynung golt—
los, unchriſtlich, und mehr als teufliſch ge—

nennet wird, ob mans auch gleich nur vom
äuſſerlichen Regiment und Gewalt verſtehen
wolte.

z. Stuck. F 2 Jnu



34 Anhang.
Jndem ſolche Leute i. ihr Chriſtenthum

verlaugnen. 2. ihre hohe Obrigkeit ſchmahen,
3. bes Turcken Tyranney billigen, 4. der gott
lichen Regierung vorſchreiben. 5. ihre Rach
gier gegen die ordentliche Obrigkeit dadurch
erweiſen, 6s. die ſchreckliche Straſe derjeni—
gen, ſo ſich an den Turcken gehangen, nicht
mercken wollen, welches mit des Ludovici
Mauri, Hertzogs zu Mayland A. 1498. Gra
ſen Johann von Zirs, nachmals Koniges in
Ungarn, A. 1529. Koniges Franciſti in Franck.
reich An. 1553. und Hieronvmi Laskii denck—
wurdigen Exempeln dafelbſt bewahret wird:
J. ſich ſelbſt betriegen, indem unter den Tur

cken nichts, denn mera Barbaries und
eine unertragliche Tyranniſche

Dienſtbarkeit, zu

hoffen.
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Dritte Continuation
Des chronologiſchen Regiſters der von

mir edirten Tractate und kleinen
Piecen.

zo.) Hugonis Grotii Buchlein von der
verfuhrung Muhammeds, nach der
Uberſetzung valent. Muſculi, beſonders

herausgegeben. 8. Es iſt aus deſſelben
Werckgen voneder Wahrheit der chriſt
lichen Religion genommen: und ſoll ſon
derlich den Teutſchen mitgetheilet werden,
welche ſich in den muhammedaniſchen Lan

A dern(x) Der Anfang dieſes Regiſters und deſ
ſen erſte Continuation ift befindlich am
Ende der Andern und Dreyzehnten Fort
ſetzung des Berichts von einem ver—
ſuch, das arme judifche volck zur Er
kentnis der chriſtlichen Wahrheit
anzuleiten; die andere Continuation
aber am Ende des Sechſten Stucks der
Relation von einer weitern Bemu—
hung, JEſum Criſtum, als denHey
land des menſchlichen Geſchlechts,
de judiſchen volck bekant zumachen.



42 X )oOo (et
dern und an deren Grantzen befinden, und,
bey ihrer Unwiſſenheit, in Gefahr ſtehen,
mit verfuhret zu werden.

21.) r pot do n odres purbda dnor, doo
py Exodus Germanice, litterit Iudatco-

germunicir. 12. Dis iſt das Andere
Buch enoſis, mit judiſchteutſchen Let
tern.22.) p'ob rh ota ooh: todu jeba sape dedo
Leviticus Germanice', litteri, Iudaicoger-
manicir. 12. Dis iſt das Dritte Buch

vnoſis, ebenfals mit judiſchteutſchen
Lettern.

3223.)« 8A S zb zb ui
J Ao Summaula hiſtoriæ ſacræ, Ara-
bice. A Societate Anglicana publicatam
in uſum Muhammedanorum recudendam
curavit. 8. Dis iſt ein Nachdruck eines in
Londen Arabiſch herausgegebenen kurtzen
Auszugs der Kirchenhiſtorie Alten und
neuen Teſtaments, und dem Unterricht
dber Muhammedaner gewidmet. Wie die
Juden, zur Verkleinerung der chriſtlichen
Religion, die Kirchengeſchichte des Neuen
Teſtaments, ſonderlich deren Anfang, in
ihren Schriften verfalſchet haben; ſo iſt
ehen dieſe Methode von den Muhammie—
danern, aber zugleich auch wider die judiſche
Religion mit Verkehrung der Geſchichte
des Alten Teſtamentz, practiſiret wor

den. (8)  24—.)



&)O( 4324.) p'ob r  p3 don: dur prroa o d
Liber Numerorum, Germanice, litteris
Iudaicogermaniett. 12. Dis iſt das vier
te Buch Moſie, mit judiſchteutſchen Let
tern.

25) p'on pots donn: todrens pybo odan aos ded
p'sh Deuteronomium, Germanice, lit-

teris Iudaicogermanicir. 12. Dis iſt das
Funfte Buch Moſis mit jubiſchteutſchen
Lettern. (c)26.) p'ob p pots vo: todren puba vroro dod
Liber Joſuæ Germanice, litteri; Iudaico-
germanicir. 12. Dis iſt das Buch Joſua,
mit iudiſchteutſchen Lettern. (*8)

27. pors don bran odn donn Cal-
vœrius de Meſſia, ſacerdote ſummso, ludat-

edgermanice. 12. Dis iſt eine judiſcha
teutſche Abhandelung von dem hohen—
prieſterlichen Amt des Mem, und iſt
aus des Calvörs Gloria Conni extrahi

ret. (8)
28.) Keiſender Chriſt; deſſen Anderer

Gang, vom Pful des Mißtrauens bis
zum LEingang der engen Pforte. Ge
nommen aus dem Bunianiſchen Werck.
lein. 8.

29.) p'p potrs ddrn: odrrn jubo cebor wo
p'oh Liber Judicum Germanice, litteris

Iudaicogermanici. 12. Dis iſt das Buch
der Richter mit judiſchteutſchen Let
tern.

A2 30.)



44 )o(30.) p'ob  ts bnan go ν— Calvcr-
rius de Meſſia, propheta ſummo, ludaico-
germanice. 12. Dis iſt ein abermaliger
judiſchtentſcher Auszug aus der Calvö—

riſchen Gloria Chriſti, und handelt von
dem prophetiſchen Amt des Meßia.

1738.
1.) p'ob p'ſ pots oon: ſodren jrba n dheann

Liber Ruthæ, litterit Iudaicogermanitcis.
12. Dis iſt das Buchlein Ruth, mit ju
diſchteutſchen Lettern. (8)

2.) beyt) geν.  ανÚ ν

iæh Aaul —S cof Eh—
—S— Aay αHr or! Thomæ Kempiſii de Chriſto

enrneeimitando Liber primus, ex Latino in Ara-
bicum ſermonem verſus a P. F. Cœæleſtino a.
S. Liduina, Carmelita diſcalceato. Recudi
curavit. Dis iſt das erſte Buch des in die
Arabiſche Sprache uberſetzten Werck—
gens des Thoma Rempiſii von der
vachfolge CHriſti. Der Verfaſſer die

ſer Uberſetzung, Coleſtinus a S. Liduina,
ein Carmeliter, hat ſonſten den Namen, Pe
trus Golius, gefuhret, und. iſt ein Bruder
des bekanten Jacobi Golii geweſen; er iſt

ohne



X )oq( 45ohngefahr 1605. gebohren, und hat 1575.
noch in Rom gelebet. Die lerſte Auflage
derſelben trat ans Licht zu Rom im Jahr
1663. aus der Buchdruckerey, und auf Kor
ſten der Congregation de propaganda fide.
In der Vorrede des Uberſetzers iſt unter
andern folgende Erzehlung enthalten: vor
ohngefahr ſechzig Jahren reiſete ein
gewiſſer ehrwurdiger Pater von der
Societat ZEſu nach Africa, auf daß er
Sclaven, mittelſt des Loſegeldes, das
er mit ſich fuhrete, wieder zur Freys
heit verhulfe. Als er ſich nun vor dem
Bðnige in Manritanien, welcher in ſei
ner Bindheit ein Chriſt geweſen, ſtel—
letez nam ihn derſelbe ſehr gnadig auf,
und fuhrete ihn in ſeine mit einem ziem
lichen vorrath allerley ſchoner Bu—
cher verſehenen Bibliotheck. Nachdem
er ihm unterſchiedliche Bucher gezeia
get hatte: legte er ihm endlich dieſes
vortrefliche geiſtliche Buch vor, nem—
lichh das Buch (des Thoma von Kempis)
von der riachfolge CHriſti, und zwar
wie es in die Turckiſche Sprache uber.
ſetzet war. Der RKonig ſprach zugleich
zu ihm: dieſes Buch iſt mir angeneh
mer und viel lieber, als alle Bucher
der muhammedener, und ich ſchatze
es hoher, als alle ihre Schriften. So
weit gedachte Erzehlung. Es ſcheinet, daß

A 3 faſt



46 X)ofaſt alle Exemplare der erſten Auflage in
die Morgenlande geſchickt, und den dor—
tigen in die Gemeinſchaft der romiſchen
Kirche gezogenen Chriſten durch deren Miſ—
ſionarien verehret worben; weil man auch
oft in den groſten Europaiſchen Bibliothe—
cken kein Exemplar davon antrift. Nach—
dem ich nach vieler Bemuhung endlich ei—
nes habhaft worden; ſo habe vermeynet,

daß durch eine neue Auflage dieſes Werck—
gens bey denen muhammedaniſchen Na—
tionen, welche das Arabiſche verſtehen, ei
niger Nutzen geſchaffet, auch denenjenigen,
welehe ſich in Europa auf beſagte Sprache
legen, aber durch die Schwierigkeit zu Ara
biſchen Buchern zu gelangen, nicht wenig
gehindert werden, ein angenehmer Dienſt
geleiſtet werden konne.

3.) Die Sechzehnte Fortſetzung des Bee
richts, etc. g. Die hierin enthaltene Er
zehlung gehet vom Anfang des 1736. Zahrs
bis zum 28. May.

4.) pg pots bo eaorn pueba s bwr dod
p'oh Liber Samuelis prior, Germanice,

litteris daicogermanicir. 12. Dis iſt das
Erſte Buch Samuelis, mit judiſchteut
ſchen Lettern.

5. Mitiæ ſucriſiciorum. 8. Dis iſt eine la
teiniſche Abhandelung von dem Urſprung
der Opfer.

6.)
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6.) bax ν —νC.xts öj, S3ò “*58*

—ee— lai. Thomæ RKempiſi de Chriſto
imitando Liber ſecundus, exs Latino in
Arabicum ſermonem verſus a P. F. Cœleſti-
no a S. Liduina, Carmelita diſcalceato. Re-
cudi curavit. 8. Dis iſt das Andere Buch
des in die Arabiſche Sprache vom cole—
ſtino a S. Liduina uberſetzten Werckgens
des Thoma von Bempis von der Nach—

folge ChHriſti. (8)7.) Vitæ Vockerodti illuſtramenta quædam.
3. Dis ſind einige Nachriehten in laten
niſcher Sprache von dem Leben, ſonder
lich der Methode, des ſel. Herrn vocke
rodts, wohlverdienten Rectoris des Goe
thaiſchen Gymnaſi.

8.) Regionum exoticarum hiſtoriea monunien-
ta. Specimen exhibet, evangelicisque miſ-
ſionariis dicat. 8. Dis iſt ein lateiniſches
Regiſter ſolcher hiſtoriſchen Schriften,

welche von den Aſiatiſchen, Africani—
ſchen und Ameticaniſchen Landern han
deln; und iſt daſſelbe ſonderlich zum Dienſt
der evangeliſchen Mißionarien ans Licht
gegeben worden.

A4 9.)



a48 X )O(9) Olbſervationum variarum particula IV. g.
Dits iſt das vierte Stuck von allerley An
merckungen. Das erſte iſt 1736. Num.
29. erwehnet worden.

ao.) Relation von einer weitern Bemua
hung, ZEſum cKriſtum, als den Hey
land des menſchlichen Geſchlechts,
dem judiſchen volck bekant zumachen.
Erſtes Stuck. 8. Hierin wiro erwehnet,
was ſich bey dem judiſchen Jnſtituto vom
29. Mayh bis zum 25. Septeniber des 1736.
Jahrs zugetragen habe. (8)

A1.) p' pots oon todr pueba a heore od
pb Liber Samuelis poſterior, Germa-

nice, litteris Iudaicogermanicis. i2. Dis
iſt das Andere Buch Samuelis, mit ju—
diſchteutſchen Lettern.

12.) Repertorium Muhammedioum. 8. Was
ich unter mancherley Unterſuchungen, be—
ſonders derjenigen, welche bey dem mu—
hammedaniſchen Jnſtituto zu verrichten
iſt, merckwurdiges antreffe, ſo das Mu—
hammedthum angehet, pflege ich in dieſes
Stuckweiſe heraueckommende Regiſter
zubringen. Unter dieſen Materien ſind
ſonderlich die Vorſchlage und Verſuche
unſerer Vorfahren, welche ebenfalls die
Beforderung der Erkentnis ChHriſti in den
muhammedaniſchen Landen zum Zweck ge
habt haben. Auch wird ein neues Regi—
ſter aller im Alcoran erwehnten Perſonen

und



 )O( 49und Sachen mit eingerucket. Dieſes iſt
das erſte Stuck.

13.) vp pato ono: ſodrs prba s tedty des
prb Liber Regum. prior, Gerrianice,

litteris ſudaicogermanicis. 8. Ois iſt das
Erſte Buch der Bonige, mit judiſch—
teutſchen Lettern. (8)

14.) Seria mortuorum contemplatio, juven-
tuti ſcholaſticæ conſecrata a. 8S. Das iſt,

Ernſtliche Betrachtung der Todten,
der Schuljugend gewidmet. Es iſt die—
ſelbe auf unterſchiedliche Todesfalle gerich
tet, und lateiniſch abgefaſſet.

15.) Relation von einer weitern Bemu—
hung, ZEſum, CHriſtum, als den Hey
land des menſchlichen Geſchlechts, dem

ſudiſchen volck bekant zumachen; An—
deres Stuck. 8. Hierin wird erzehlet,
was bey dem judiſchen Jnſtituto vom 26
September dis zum i2. December des 1736.

Jahrs vorgegangen. (*8)
16.) pots bon  odern purbha 2 deob dod

p'ob p Liber Regum paſterior, Ger-
manice litteris ludaicegermanicit. 12. Dis
iſt das Andere Buch der Bonige, mit
judiſchteutſchen Lettern. (8)

17.) Repertorti Mubammedici Speeimen II. g.
Dis iſt das andere Stuck des Num. 14.
beſchriebenen Regiſters muhammedani
ſcher Sachen.

Az 18.)



50  )O(18.) oo  dodus zuyoo 8 dopen on voo
p'obs v's pots Liber Chronicorum pri-

or', Germanice, litterit Iudaicogermani-
cit.. 12. Dis iſt das Erſte Buch der
Chronick, mit judiſchteutſchen Let
tern.

1735.1.) Relation von einer weitern Bemu—
hung, Zwſum CHriſtum, als den Hey
land des menſchlichen Geſchlechts, dem
judiſchenvolck bekant zumachen; Prit
tes Stuck. 3. Hierin wird angefuhret,
was vom 13. December 1736. bis zum
z1. Martii 1737. bey dem judiſchen Zns
ſtituto geſchehen.

2.) Hiſtoriæ eceleſtaſticæ capita Iætiora. Lo-
cus quosdam eo ſpectantes annotavit. 8.
Dis iſt eine Probe eines Regiſters von ſol
chen Stellen, welche in einer Kirchenhiſto—
rie, darin blos gute und erbauliche Bege—
benheiten zu beruhren waren, mit anzufuh
ren ſeyn mochten.

3.) Repertorii Muhammediei ſpecimen III. 8.
Dis iſt das dritte Stuck des 1736. Num.
14. beſchriebenen Kegiſters muhamme
daniſcher Sachen.

4. Commentatio de Profeſſoris theologiæ offi-
ciis ſub exemplo Anteceſorum. Edidit, ſcho-
lam theologicam aperiens. 8. Dieſe Ab
handelung iſt von mir bey der Gelegenheit

ediret



)O( 51ediret worden, als Se. Konigl. Majeflat
in Preuſſen mir eine ordinare theologiſche
Profeßion allergnadigſt anvertraueten;
und ſind darin die Pflichten eines Profeſ—
ſoris Theologia unter dem Exempel einiger
verſtorbenen Lehrer, welcher Arbeit SOtt
vor andern mit beſonderm Segen gekronet
hat, vorgeſtellet worden.

5.) Relation von einer weitern Bemu—
hung, ZEſum CcHriſtum, als den Hey
land des menſchlichen Geſchlechts, dem
judiſchen volek bekant zumachen. vier—
tes Stuck. 8. Jn dieſer Erzehlung iſt
enthatzen, was vom Anfang des Aprils
bis zum 11. September 1737. bey dem ju

diſchen Jnſtituto vorgefallen. (8)
6.) Repertorium hiſtoriæ literariæ, ad diſetpli.

nas relatum. Specimen exhibet. 8. Hierin
wird durch eine Probe gezeiget, wie man,
bey dem nuninehro ſich ſehr vermehrenden

Vorrath der zur Hiſtorie der Gelabrtheit
gehorigen Schriften, erſtlich ein Kegiſter
von denenjenigen, worinnen die Ge—
ſchichte der Wiſſenſchaften ſelbſten be—
ſchrieben worden, verfertigen konte.

7.) Repertorium litterarium miſcellaneum.
Specimen exhibet. 8. Dieſes iſt mit dem
vorigen gleichen Jnhalts, und nur darin
unterſchieden, daß hier zum andern gewie—
ſen wird, wie ein Regiſter derer Scriben
ten, welche allerley andere in die Hi—

ſtorie



52 &Yeſtorie der Gelahrheit einſchlagende
Materien abgehandelt haben, zu ſtande
gebracht werden konte.

8.) Gregorii M. de ludæorum ad Chriſtum con-
derſione doctrinæ hiſtoria. Collegit, ac cdi-
dit. 8. Hierin wird auf eine hiſtoriſche
Art beſchrieben, was Gregorius en. ein
romiſcher Biſchof, der im Zahr 704. ſein
Leben beſchloſſen hat, von der Judenbe—
kehrung gelehret hat.

D9.) Iuris ludnici eireæ motum terminum re-
ſponfio. 8. Hierin wird die Frage eines
Rechtsgelehrten beantwortet, betreffend die
Rabbiniſche Kechtsmeynungenwon der
Grentzverruckung.

C.
no.) bex α foaν

xñäα. Aöj  AM ꝓif c 3]

eee— —S1—
 h Thomæ Rempiſi de Chrido
imitando Liber tertius, ex Latino in Ara-
bicum ſermonem verſus a P. F. Cæleſtino a
S. Liduina, Carmelita diſcalceato. Recudi
curavit. Dis iſt das Dritte Buch des in
die Arabiſche Sprache vom eoleſtino a
S. Liduina uberſetzten Werckgens des
Thoma a Bempis von der Nachfolge
Cyriſti.

ai.)



r—

olſ 5311.) vp ros n—ν: iô purt danrn ern dedo
pb Liber Chronicorum poſterior, Cer.

manice, litteris Iudactcogermanicir. 12.
Dis iſt das Andere Buch der Chronick,
mit judiſchteutſchen Lettern.

12.) atevn 2b2 Niunnn ppa ſiö wonern dobgre
:nv'sp wts oonn: pwrn piö Calvcœrius de
veritate hiſtoriæ Chriſti. 12. Dieſes ju
diſchteutſche Tractatgen iſt aus des Cal—
vörs Gloria Chriſti extrahiret; und wird
darin die Wahrheit der Geſchichte Chri—
ſti erwieſen. (X)

C
13.) bexyt aαν A

J
2Mö o, gl. Au qcαανν.j
aiæ Q— —S2 cz ñab ſſ cο
—Sore Aaſ Ñαν αο Thoma Kemyiſi de Chriſto

imitando Liber quartus, ex Latino in
Arabicum ſermonem verſus a P. F. Culeaſti-
ao a S. Liduina, Carmelita diſcalceato. Re-
cudi curavit. Dis iſt das vierte und
letzte Buch des in die Arabiſche Sprache
vom Coleſtino a S. Lihuina uberſetzten
Werckgens des Thoma von Kempis von
der Nachfolge Chriſti. (8)

14.) :pob pl poa pon  ad jurba ſur d
Liber Eſræ, Germanice, litteris Iudaico-
germanicit. 12. Dis iſt dqs Buch Aſtra,

mit

rj



54 )Oomit judiſchteutſchen Lettern.
15.) nachricht von einem verſuch, die

verlaſſene Mmuhammedaner zur heil—
ſamen Erkentnis CeZriſti anzuleiten;
Erſtes Stuck. 5. Das auf das Heil der
Muhammedaner gerichtete Jnſtitutum iſt
im Jahr 1728. zugleich mit dem Judiſchen
entſtanden; und in den von dieſem heraus—
gegebenen Berichten iſt zugleich mit beruh
ret worden, was bey jenem bis zum May

„des 1736. Jahrs vorgefallen. Was aber
nachhero hiebey geſchehen, wird von ben
ſagter Zeit an in beſondern Nachrichten ge
meldet. Dieſes erſte Stuck gehet vom Ju
nio 1736. bis zum October 1738. c)

174 0.
1.) Repertorium litterarium topicum, quo ci-

tantur libri, librorumve particulæ, quibus
uniuscuijusque gentis, regionis, urbisque
hiſtoria litteraria illuſtrata eſt. Specimen
exhibet. g. Hierin wird durch eine Probe
gewieſen, wie ein Regiſter nach der Ord
nung der volcker, Lander und Stadte,
von den unter und in denſelben vorgefal—
lene Begebenheiten, welche in die Hi
ſtorie der Gelahrheit gehören, verfer
tiget werden konte.

2.) Nachricht von einem Verſuch, die ver
laſſene Nuhammedaner zur heilſamen
Erkentnis CHrifti anzuleiten; Ande—

res



&)JO( 55res Stuck. 8. Hierin ſind unterſchiedli—
che, meiſtens am 11. November 1738. aus
dem Niederlandiſchen Oſtindien an mich
geſandte, und aus dem Hollandiſchen ins
Hochteutſche überſetzte Documente befind

lich. (8)
3.) Colloguium Muhammedani Chriſtiami

Petroyolitanum, annir IDCCXIIXN. e
MDCCXIX. hbabitum; ex Germanica
lingua convertit in latinam, ediditque. 8.

Hierin ſind unterſchiedliche Unterredungen,
welche in den Jahren 1718. und 1719.
zwiſchen einem Tatariſchen Abgeordneten
muham̃ edaniſcher Religion und einem Ruſ
ſiſchkayſerlichen Miniſter von der chriſtli—
chen Religion gehalten worden.

4.) Colloquia Arabica idiomatis vulgarit; par-
ticula II. Sub ductu B. Sal. Negri, Da-
maſceni., olim compoſuit, jamque in uſum
ſcholæ ſuæ vulgavit. 8. Dis iſt das An
dere Stuck der 1729. Num. 2. erwehnten
Arabiſchen Geſprache nach der gemei
nen Mundart. Hier iſt unterm Text eine
teutſehe Uberſetzung beygefuget.

3.) Repertorii Mubammedici Jpecimen IV. 8.
Dis iſt das vierte Stuck des 1738. Num.
14. gemeldeten Regiſters muhammeda—
niſcher Sachen.

6.) riachricht von einem verſuch, die ver
laſſene Muhammedaner zur heilſamen
Erkentnis ChHriſti anzuleiten; Drittes

Stuck.



56  Jo (3Stuck. 8. Hierin wird erzehlet, was vom
12. December des 1738. Jahrs bis zum
5. November des 1739. Jahrs bey dem mue
hammedaniſchen Jnſtituto vorgefallen. (8)

7.) Colloquia Arabiea idiomatis vulgarir; par-
ticula III. Sub ductu b. Sal. Negri, Da-
maſceni., olim compoſuit, jamque in uſum
ſcholæ ſuæ vulgavit. 8. Dis iſt das drit
te Stuck derer Arabiſchen Geſprache
nach der gemeinen Mundart; wovon
has erſte Stuck 1729. Num. 2. angefuha
ret worden. Unterm Tegxt ſtehet die tent—
ſche Uberſetzung.

8) Repertorti Muhaninicdiei ſpecimen V. Se
Dis iſt das funfte Stuck des 1738. Num.
14. beſchriebenen Kegiſters muhgmme—
daniſcher Sachen.

3.) Schriftſtellen unterſchiedener Scri—
benten, betreffend die Bekehrung der
Juden. Erſtes Stuck. Hierin iſt eini«
ges aus den Schriften Elia Schadai und
Speners angefuhret.

toJ) Relation von einer weitern Bemu—
hung, ZEſum Cenriſtum, als den Hey—
land des menſchlichen Geſchlechts, dem
judiſchen volck bekant zumachen; Funf
tes Stuck. 8. Hierin trift man an, was
vom 20. September des 1737. bis zum
27. Januarii des 1738. Jahrs bey dem ju
diſchen Jnſtituto vorgegungen.

11.)



&Oo 571I1.) Loci codicum Arabicorum de jure cireæ
Chriſtianor Muhammedico; collegit, notas
ſubjecit, atque in uſum ſcholæ ſuæ vulga-
vit. 8. Dis ſind Stellen meiſtens noch
ungedruckter Arabiſcher Bucher; ſel—
bige betreffen dieienigen Geſetze, nach
welchen die den rcnuhammedanern un
ter worſfene und andere Chriſten tras
ctiret werden. Unterm Jahr 1729. num.
9. iſt eine Diſſertation von gleichem Jn—
halt angefuhret worden.

12.) Relation von einer weitern Bemu—
hung, ZEſum CHriſtum, als den Hey—
land des. menſchlichen Geſchlechts,
dem judiſchen volck bekant zumachen;
Sechſtes Stuck. 8. Hierin wird erweh—

net, was vom 23. Januarii his zum t. Man
des 1738. Jahrs bey bey dem jüdiſchen
ornſtituto vorgegangen.

i3.) Gbſervationum varaarum partioula V. g.
Dis iſt das funfte Stuck von allerley An-
merckungen: davon das erſte 1736. num.
29. gemeldet worden.

14.) Repertorii Mubammedici ſpecenen VI. 8.
Dis iſt das ſechſte Stuck des 1738. num.
14. beruhrten Kegiſters muhammedani
ſcher Sachen.

17411.) Relation von einer weitern Bemu—
hung, ZEſum cariſtum, als den Hey—

B landJ



55 )O(land des menſchlichen Geſchlechts, dem
judiſchen volck bekant zumachen; Sie
bentes Stuck. 8. Hierin wird erzehlet,
was vom 2. May bis zum 4. September
des 1738. Zahrs bey dem judiſchen Jnſti
tuto vorgefallen. (8)

2.) Loci codicum Arabicorum de jure circa
Chriſtianos Muhanmedico. Partic. II. 8.
Dis iſt das andere Stuück von demjenigen,
was 1740. num. 11. angefuhret worben.

2 v? 9
J

3.) qο oαοαν Jaæee S
n

B gei Gu ꝓA.n Matthæi Evan-
oC

gelium Arabice. g. Dis iſt das Evange
lium enatthat, in Arabiſcher Spra
che. (*8)

4.) Relation von einer weitern Bemu—
hung, ZEſum CHriſtum, als den Hey
land des menſchlichen Geſchlechts, dem
judiſchen volck bekant zumachen: Ach
tes Stuck. 8. Hierin trift man an, was
vom 5. September des 1738. bis zum 19.
ozanuarii des 1739. Jahrs bey dem judi—
ſchen Anſtituto geſchehen.

5.) Sam̃lung einiger Betrachtungen und
UNiachrichten; Erſtes Stuck. 8. Hierin
iſt der Lebenslauf des Oſtindiſchen Mißio
narii, Grundlers, enthalten.

Nehnic

J



X)Ooo( 59Nehemia Germanice, litteris Iudaicogerma-
nicir. 12. Dis iſt das Buch Nehemia
mit judiſchteutſchen Leitern. (t)

7.) wri enb do worn b dben dwe
p'ob pr Calværii Muhammedani teſtes

Meſſiæ, Iudaicogermanice. Seorſum recu-
di curavit. 12. Dieſes fudiſchteutſche
Tractatgen iſt aus des Calvors Gloria
CHriſti extrahiret, und werden darin die
Muhammedaner, als Zeugen fur den

HErrn Zeſum, wider die Juden, in wich
tigen Lehrſtucken, als z. E. daß er der Meſ
ſias ſey, angezogen. (8)

8.) S S äül O 6Ê S—
T

v eÊνν‘êç‘„ 3,  2 944 cHr re —S Aæ MA.Raul Apoſton Epiſtola ad Rouianor, Ana-

bice. 8. Dis iſt die Epiſtel Pauli an die
Romer in Arabiſcher Sprache.

5.) Relation von einer weitern Bemu
hung, ZEſum CHriſtum, als den Hey
land des menſchlichen Geſchlechts, dem
judiſchen volck bekant zumachen;
Neuntes Stuck. 8. Hierin ſind die Be
gebenheiten des judiſchen Jnſtituti vom 20.
Januarii bis zum 24. April des 1739.
Jahrs begriffen.

10.) Repertorii Muhanmedici Spec. VII. g.
Dis iſt das ſiebente Stuck des 1738.

B 2 Num.



6o Oo(num. 14. angefuhrten Kegiſters muham—
medaniſcher Sachen.

11.) Relation von einer weitern Bemu—
hung, ZEſum CAriſtum, als den Hey—
land des menſchlichen Geſchlechts, dem
judiſchen volck bekant zumachen; Zehn
tes Stuck. 8. Hierin wird erzehlet, was
vom 25. April bis zum 22. Junii des 1739.
8
orahrs bey dem judiſchen Jnſtituto vorge—
fallen.

12) Loci codicum Arabicorum de jure cir-
ca Chriſtianos Muhammedico; Parttc. III.
Dis iſt das dritte Stück von demjenigen,
was 1740. num. 11. gemeldet worden.

13.) 5'pp or3 bon jodrn furba nde dbhr eo
p'ob Liber Eſtheræ Germanice, litteris Iu-

daicogermanicie 12. Dis iſt das Buch
Eſther, mit judiſchteutſchen Lettern. (1)

14.) Commentatio, qua Judaæi chriſtianæ
divingrum de nativitate Meſſiæ vaticinio-
rum explicationis confirmatores ſiſtuntur.
4. Dis iſt eine auf das Weynachtsfeſt
gerichtete, und im Namen der Univerſitat

publicirte Schrift; darin judiſche Zeug—
niſſe angefuhret werden, welche die chriſt—
liche Auslegung der von dem Meßia
handelenden weiſſagungen des Alten
Teſtaments beſtatigen.

171 2.
1.) Relation von einer weitern Bemu—

hung,



X )Oo 61hung, ZEſum eHriſtum, als den Hey—
land des menſchlichen Geſchlechts, dem
judiſchen volck bekant zumachen; Eilf
tes Stuck. 8. Hierin iſt euthalten, was
vom 23. Junii bis zum 9. September des
1739. Jahrs bey dem judiſchen Jnſtituto
geſcheben. (8)

2.) Nicolai Clenardi circa Muhammedano-
rum ad Chriſtum converſionem conatus;
Partic. J. 8. Hierin iſt des Clenardbi Be—
muhung, die Muhammedaner zur heilſa—
men Erkentnis Chriſti zu fuhren, welche
von 1532. bis 1542. gedauret hat. aber
blos in der Zubereitung ſtehen geblieben,

aus ſeinen lateiniſchen Briefen, deren Stel—
len man auf eine muhſame Art in eine
chronologiſcha Ordnung gebracht hat, um—
ſtandlich beſchrieben worden.

3.) vachleſe, betreffend die Begebenhei—
ten des jüdiſchen Inſtituti; Krites
Stuck. 8. Darin iſt eines frommen Proſen
lyten, welcher vor einigen Jahren verſtor
ben, Schreiben an ſeinen vormaligen Ge—
richtsherrn von ſeiner Bekehrung enthal—
ten.

4. Relation von einer weitern Bemu—
hung, JEſum CKriſtum, als den Heya
land des menſchlichen Geſchlech ts, dem

judiſchen volck bekant zumachen;
Zwolftes Stuck. 8. Hierin werden die
Begebenheiten des judiſchen Jnſtituti vom

B 3 10.



62 X )O(10. September 1739. bis zum 6. Januaru

1740. erzehlet. (8)
5.) Nic. Clenardi circa Muhamedanorum ad

Chriſtum converſionem conatus. Partic.
II. g. Hierin iſt die andere Halfte der
unter num. 2. erwehnten Nachricht be—
findlich.

8.) Repertorii Muhammedici Specimen III.
3. Dis iſt die achte Probe des 1738.
num. 14. angefuhrten Kegiſters muham
medaniſcher Sachen.

0 97) Gr Aẽf S Meel SS
Acta Apoſtolorum Arabic. g. Dis iſt
die Apoſtelgeſchicht in Arabiſcher Spra
che.

8.) Obſervationum variarum particula VI. g.
Dis iſt das ſechſte Stuck von allerley
Anmerckungen; davon das erſte 1736.
num. 29. angefuühret worden. In gegen
wartigen Stuck iſt unter andern ein Aus—
zug aus einem Brief eines Antiocheners
von dem gegenwartigen, ſonderlich kirchli
chen, Zuſtand Syriens.

9.) Relation von einer weitern Bemu—
hung, ZEſum CHriſtum, als den Hey
land des menſchlichen Geſchlechts, dem
judiſchen volck bekant zumachen; Drey
zehntes Stuck. 8. Hierin wird erweh
net, was vom 7 Januarii bis zum 31.
May 17460. bey dem jadiſchen Jnſtituto

vorgefallen. (t 10.)



oOo( 6310) Scriptiunculæ variæ, ad Inſtitutum Ju-
daicum ſpectantes; Partic. J. z. Hierin
iſt verſchiedenes von demjenigen enthalten,
was von mir in lateiniſcher Sprache, bey
dieſer auf die Juden gerichteten Bemu—
hung, aufgeſetzet worden.

11.) od oudrh d bo aao adra du wd
p'db 2n pors oon qan  do r ſo.

Arndii: Explicatio Lucæ XXIV. 13-35-
Germanice, littærit ludaicogermanicit. 12.
Dis iſt Zoh. Arnds Erklarung Luca
XXIV. 13- 35. mit judiſchteutſchen
Buchſtaben gedruckt; deren Herausgabe
von einer hohen Printzeßin verlanget wor—

den.12.) pn trs dohn: zodrs poyba vobnn ded
 prdh Pſalmi Germanice, litteris Iudaico-
germanicit. 12. Dis iſt der Pſalter, mit
judiſcht eutſchen Buchſtaben.

26 .pr213) oα.: ν Oν A-üue v/2 224 n 2 2

e ν ν ασανν  AEpiftola ad hbiæos Arabice. g. Dis iſt

die Epiſtel an die Hebraer in Arabiſcher

Sprache. E)

1743.
1.) Sylloge, variorum ſcriptorum locos de

Mubammedanorum ad Chriſtum conver-
ſione expetita, ſperata, tentataque, exhi-

B 4 bens.



54 Jo (8bens. 8. Dis iſt das Erſte Stuck einer
Sammilung der Stellen verſchiedener
lateiniſchen Scribenten, betreffend die
in vorigen Zeiten gewunſchte, gehofte
und verſuchte Bekehrung der cmuhame
medaner zu CHriſto. Hierin wird et—
was angeführet von den darauf gehenden
Vorſchlagen und Verſuchen Poſtelli,
Clenardi, eines gewiſſen Jeſuiten, Gabr.
Sionita, Joh. Heſronita, und Zechen—
dorfs.

2.) Relation von einer weitern Bemu—
hung, ZEſum CHriſtum, als den Hey
land des menſchlichen Geſchlechts, dem
judiſchen volck hekant zumachen; vier
zehntes Stuck. 8. Hierin wird gemeldet,
was bey dem judiſchen Jnſtituto, vom 1. Ju
nii bis zum 20. Ottober des 1740. Jahrs,
vorgefallen. (8)

3.) Repertorii Muhammedici Specimen IX. g.
Dis iſt das neunte Stuck des 1738. num.
14. gemeldeten Kegiſtern muhammeda—
niſcher Sachen.

4.) Beylage zum Briefwechſel bey öem
jüdiſchen Inſtituto, 1743. Mart. 26.
8.5.) Was bevy Austheilung der zum Ge—
brauch der Zuden gedruckten Schrif
ten zu beobachten. 8.

6.) Summula doctrinæ ehriſtianæ, in lin-
guam Indoſtanicam tranclata a Benj. Schul-

tzio.



 )ol( 65tzio. 8. Dis iſt ein kurtzer Jnbegrif
der chriſtlichen Lehre in Jndoſtani—
ſcher Sprache. Die Uberſetzung hat ver—
fertiget der Engliſche Mißionariun, Herr
Schultze. Es iſt diſes Buchlein ſonder—
lich den im Reich des groſſen enoguis be—
findlichen Muhammedanern gewidmet. (8)

7.) Spicilegium. Inſtituti Muhammedici mo-
numentis ſubſerviens-8. Dis iſt das Erſte
Stuck einer Sammlung, darin allerley
den Bericht von dem muhammedanr
ſchen Inſtituto erlauterende Nachrich
ten, ſo von unterſchiedenen Perſonen her—
ruhren, mitgetheilet werden. Hierin trift
man an den Lebenslauf des ſel. Salomo
Negri, eines Damaſceners; ferner den
Titul, die Zueignungsſchrift, Vorreden und
Cenſuren, welche in der Komiſchen Auf—

lage der Arabiſchen Uberſetzung des
Thoma von Bempis ſeines Werckgens
von dernachfolge CHriſti befindlich ſind,
in der hieſigen aber weggelaſſen worden.

8.) Relation von einer weitern Bemu—
hung, ZEſum Criſtum, als den Hey—
land des menſihlichen Geſchlechts, dem

judiſchen volck bekant zumachen;
Funfzehntes Stuck. 3. Hierin findet
man, was vom 21. October 1740. bis zum
3. Martii 1741. bey dem judiſchen Jnſti
tuto vorgegangen. (8)

9.) Unterſchiedene Uberbleibſel. 8. Jn

B dem



66  )Oo(dem erſten und den vier folgenden Stucken

ſind enthalten die Urkunden von der gott
ſeligen Eorreſpondentz, welche Hertzog Ernſt
von Sachſen, der Fromme, mit demchriſt
lichen Habeßiniſchen Reich zuſtiften ge—
ſucht; wobey deſſen geiſtliche Beſſerung
und Verwahrung gegen das Muhammed—

Dthum, auch die Ausbreitung der Lehre
ChHriſti unter den benachbarten Heyden
und Muhammedanern der Zweck geweſen.

10.) iadus prba qÔν  Salomonis Pro-
verbia, Germanice, litterit Iudaicogerma-
nicic. 12. Dis ſind die Spruchworter
Salomonis, mit judiſchteutſchen Let
tern. (8)11.) Unterſchiedene Uberbleibſel; Ande
res Stuck. J. S. Num. 9.12.) Relation von einer weitern Bemu
hung, JEſum Cariſtum, als den Heye

land des menſchlichen Geſchlechts, dem
judiſchen volck bekant zumachen;
Sechszehntes Stuck. 8., Hierin wird
erzehlet, was vom 4. Martii bis zum 15.
Auguſti des 1741. Jahrs beh dem juüdi—
ſchen Jnſtituto vorgefallen. (8)

13.) Unterſchiedene Uberbleibſel; Srit—
tes Stuck. J. S. Num. 9.14.): idus prba nbn Eccleſiaſtes, Germua-
nice, litteris Iudaicogermanicit. 12. Dis
iſt der Prediger Salomonis, mit judiſch
teutſchen Lettern.

15.)



X )O( 6715.) wonn a »apo Calverii; ſuſceptio
Meſſiæ, Iudaicogermanice. 12. Dis iſt
ein judiſchteutſcher Auszug aus Calvors
Gloria ChHriſti; und wird darin von der
Aufname des Mefßia gehandelt.

1744.
1.) Unterſchiedene Uberbleibſel; viertes

Stuck. 8. S. 1743. num. q.
2.) Relation von einer weitern Bemu—

hung, ZEſum cHriſtum, als den Hey—
land des menſchlichen Geſchlechte, dem
judiſchen volck bekant zumachen; Sie
benzehntes Stuck. 8. Hierin iſt befind-

lich', was vom 15. Aug. 1741. bis zum
23. Jan. 1742. bey dem judiſchen Jnſti—
tuto geſchehen.

3. 65 ul. i  aufgi erft α ealas Compen-
diaria Alcorani Refutatio Indoſtanice, au-
tore Benj. Schultzio, evangelico in Jndia
miſſionario. g. Dis iſt eine in Indoſta
niſcher Sprache von dem Engliſchen Miſ—
ſionario, Herrn Benj. Schultzen, abgen
faßte widerlegung der im Alcoran be
findlichen Hauptirrthuümer.

Initium Evangelii Johannis, Perfice. 8.
Dies iſt Joh. J, 10 18. in Perſiſcher Spra

che.
5.)



63 JoOoft5.) Chriſti ſupplicatio pontificalis, Perſice. g.

Dis iſt CAriſti Hoheprieſterliches Ge
bet, Perſiſch, aus Joh. 17.

6.) Unterſchiedene Uberbleibſel; Funftes
Stuck. J. S. 1743. num. 9. Hierin
wird angefangen zu handeln von der Ho—
hen Fürſorge fur die Churſachſifche
Birche in vorigem Jahrhundert, nach
Anleitung der Handſchriften eines vornch—
men Miniſters.

7) KRelation von einer weitern Bemu—
hung, ZEſum ChHriſtum, als den Hey—
land des menſchlichen Geſchlechts, dem
fudiſchen volck bekant zumachen; Acht
zehntes Stück. 8. Hierin iſt enthalten,
was bey dem judiſchen Jnſtituto, vom 24.
Januariibis zum 6. May des 1742. Jahrs
vorgefallen. (t)

8.) Unterſchiedene Uberbleibſel; Sech
ſtes Stuck. 8. S. 1743. num. 9. und
1744. num. 6.

9.) Sammlung einiger Betrachtungen
und Nachrichten; Anderes Stuck. 8.
S. 1741. num. 5. Heieriin ſind enthal
ten Kennzeichen und Pflichten derer, die
ſich zu GOtt bekehret haben; (S. 1728.
nüm. 3.) Flavels, eines Englanders,
Erinnerung von Aufzeichnung der Wercke
gotllichet Providentz; und eine Anwei—
ſung, wie ſich Chriſten hier auf Erden,

als



)J0  t 69
10. Beylage zum Briefwechſel bey dem

juiſchen Jnſtituto, 1744. Mart. 18.
8.

11.) Ausfuhrliche Anweiſung zum ge—
nauern Gebrauch des Berichts von
einem verſuch, das arme judiſche volck
zur Erkentnis und Annehmung der
chriſtlichen Wahrheit anzuleiten; ſo
in einem ſechsfachen Kegiſter beſte,

Jhet. 8. (t
12) Blumenleſe aus der Kirchenhiſtorie.

8. Hierin ſind einige merckwurdige Be—
gebenheiten aus dem erſien und andern
Jahrhundert Neuen Teſtaments beſchrie—
ben.

13.) Auf die Bekehrung der cmuhamme—
daner gerichtete Hoffnung, vorſchla—
ge und Bemuhungen in den vorigen

Zeiten. 8. Der Vortrag in dieſer Sam̃
lung, wird, nach vorhergegangener gebo.
rigen Unterſuchung, mit meinen eigenen
Worten abgefaſſet. Dis erſte Stuck,
nebſt den nachſt folgenden, betrift des
Clenardi Bemuhungen; und iſt eine
Uberſetzung der unter 1742. num. 2. und
5. angefuhrten lateiniſchen Unterſuchung.

14.)



70 &o14.) g tö,) Jaæ Lucæ Evangelium,

Perſice. 8 Dis iſt das Evangtelium
Luca in Perſiſcher Sprache. (*8)

Joh. Heinr. Kallenberg.

 R „92ô„Gö9d öD OB O„DN t
 M ö„zßaô ÇGöDöet G„DwD Ç „N

X R ôGö9 ôG5a O„e „N
X R ö„e Çôö

t o
2 2 Bzd












	D. Joh. Heinrich Callenbergs der Theol. u. Phil. Prof. P. Ord. Nachricht Von einem Versuch Die verlassene Muhammedaner Zur heilsamen Erkäntnis Christi anzuleiten
	5.1744
	Vorderdeckel
	[Seite]
	[Seite]

	Titelblatt
	[Seite 437]
	[Leerseite]

	Vorrede.
	[Seite 439]
	[Seite 440]

	Das erste Capitel. Was 1740. vom 4. Januarii bis 28. April geschehen.
	Seite 1
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8

	Das andere Capitel. Was 1740. vom 29. April bis 31. May vorgegangen.
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12

	Das dritte Capitel. Was 1740. im Junio vorgefallen.
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20

	Das vierte Capitel. Was 1740. vom 1. bis 8. Julii vorgegangen.
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26

	Das fünfte Capitel. Was 1740. vom 9. Julii bis 25. Augusti geschehen.
	Seite 27
	Seite 28

	Das sechste Capitel. Was 1740. vom 26. Augusti bis 10. November vorgefallen.
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31

	Das siebente Capitel. Was 1740. vom 11. November bis 31. December geschehen.
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36

	Das achte Capitel. Was 1741. vom 1. bis 29. Januarii vorgefallen.
	Seite 37

	Das neunte Capitel. Was 1741. vom 30. Januarii bis 24. Martii geschehen.
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42

	Das zehnte Capitel. Was 1741. vom 25. Martii bis 24. April. vorgegangen.
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47

	Das eilfte Capitel. Was 1741. vom 25. April bis 25. May geschehen.
	Seite 48
	Seite 49

	Das zwölfte Capitel. Was 1741. am 26. May vorgefallen.
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59

	Das dreyzehnte Capitel. Was 1741. vom 28. May bis 28. Junii geschehen.
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62

	Das vierzehnte Capitel. Was 1741. vom 29. Junii bis 15. August geschehen.
	Seite 63
	Seite 64
	Seite 65

	Das funfzehnte Capitel. Was 1741. vom 16. August bis 15. October vorgegangen.
	Seite 66
	Seite 67
	Seite 68
	Seite 69
	Seite 70
	Seite 71

	Das sechszehnte Capitel. Was 1741. vom 16. October bis 31. December vorgegangen.
	Seite 72
	Seite 73
	Seite 74
	Seite 75

	Das siebenzehnte Capitel. Was 1742. vom 1. Januarii bis 4. Martii vorgefallen.
	Seite 76
	Seite 77
	Seite 78
	Seite 79

	Das achtzehnte Capitel. Was 1742. vom 5. marii bis 27. September geschehen.
	Seite 80
	Seite 81
	Seite 82

	Anhang. D. Jo. Olearii Türckenfall. Leipzig, 1664. p. 36. sqq.
	Seite 83
	Seite 84

	Dritte Continuation Des chronologischen Registers der von mir edirten Tractate und kleinen Piecen.
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63
	Seite 64
	Seite 65
	Seite 66
	Seite 67
	Seite 68
	Seite 69
	Seite 70
	[Leerseite]
	[Leerseite]

	Rückdeckel
	[Seite 557]
	[Seite 558]
	[Colorchecker]




